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Vorbemerkung

Der Wissenschaftsrat ist von der Bund-Länder-Kommission für
Bildungsplanung und Forschungsförderung (BLK) im April L994

gebeten worden, alle Einrichtungen der Blauen Liste, begin-
nend mit dem 1. Januar 1995, innerhalb von fünf Jahren auf
der Grundlage seiner Empfehlungen zur Neuordnung der Blauen
Liste vom November L993 zu bewerten.

Bei den Einrichtungen der Blauen Li-ste handelt es sich um

selbständige Forschungseinrichtungen, Trägerorganisationen
oder Serviceeinrichtungen für die Forschung von überregiona-
Ier Bedeutung und gesamtstaatlichem wissenschaftspolitischem
Interesse, die auf der Grundlage der Rahmenvereinbarung zw!-
schen Bund und Ländern über die gemeinsame Förderung der
Forschung nach Artikel 91b des Grundgesetzes vom 28. Novem-

ber L975 (Rahmenvereinbarung Forschungsförderung) gefördert
werden.

Seit 1986 gehört die Gesellschaft Sozialwissenschaftlicher
Infrastruktureinrichtungen e.V. zu den Serviceeinrichtungen
für die Forschung in der Blauen Liste. Der Vtissenschaftsrat
hat in der Vergangenheit bereits einmal im Jahre 1986

zur GESIS Stellung genommen und die Aufnahme in die gemein-

same Bund-Länder-Förderung empfohlen. 1)

In seiner Sitzung am 19. Juli L9g6 hat der Vüissenschaftsrat
beschlossen, das Bewertungsverfahren zux Gesellschaft So-

zialwissenschaftlicher Infrastruktureinrichtungen in der
ersten Jahreshälfte 1997 durchzuführen, und eine entspre-
chende Arbeitsgruppe eingesetzt. In dieser Bewertungsgruppe
haben auch Sachverständige mitgewirkt, die nicht Mitglieder

Vgl. Wissenschaftsrat: Stellungnahme zvr Gründung einer
"Gesellschaft Sozialwissenschaftlicher Infrastrukturein-
richtungen e.V." (GESIS), in: Empfehlungen und SteIlung-
nahmen 1985, Köln 1987, S. L07-L40.

1)
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des wissenschaftsrates sind. Ihnen ist der Vtissenschaftsrat
zu besonderem Dank verpflichtet. Die Arbeitsgruppe hat am

1"6. bis 18. April L997 die GESIS besucht und anschließend
den vorliegenden Bewertungsbericht vorbereitet.

Der Ausschuß Blaue Liste hat auf der Grundlage dieses Bewer-
tungsberichts am 16. September 1997 die Vtissenschaftspoliti-
sche Stellungnahme erarbeitet.

Der Wissenschaftsrat hat die Stellungnahme am 14. November
L997 verabschiedet.
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A. Kenngrößen des Instituts

Die Gesellschaft Sozialwissenschaftlicher Infrastrukturein-
richtungen e.V. (GESIS) hat die Rechtsform eines eingetrage-
nen Vereins. Die Gesellschaft besteht aus drei korporativen
Mitgliedern (Informationszentrum Sozialwissenschaften Bonn,
Zentralarchiv Köln, Zentrum für Umfragen, Methoden und Ana-
lysen, Mannheim), die ihrerseits als eingetragene Vereine
organisiert sind. Die Finanzierung wird zu 80 3 vom Bund und
zu 20 t von den Ländern getragen. Im Grundhaushalt (institu-
tionelle Förderung) standen im Jahr L996 22,L Millionen DM

zrß verfügung. Darunter entfieren auf Personalausgaben 15

Millionen DM. Das rnstitut verfügt über insgesamt 130 Dauer-
stellen, davon 77,25 Stellen für ttissenschaftler und 53

stellen für nichtwissenschaftliches personar. 14 grundfinan-
zierte Wissenschaftlerstellen sind befristet besetzt.

Die summe der eingeworbenen orittmitter betrug im Jahre L996
2r6 Millionen DM; hiervon entfielen rund die HäIfte auf
Mittel der EU. Aus Drittmitteln wurden 5r5 Beschäftigungs-
verhältnisse für vtissenschaftrer finanziert, die a1le befri-
stet sind.

Von 1993 bis L996 haben 16 wissenschaftliche Mitarbeiter die
rnstitute der GEsrs verlassen. von ihnen folgten acht wis-
senschaftliche Mitarbeiter einem Ruf an eine Hochschule.

Der GESrs-verbund wird von einem dreiköpfigen vorstand ge-
reitet, der für die Dauer von drei Jahren gewährt ist. Eines
der drei- vorstandsmitglieder ist sprecher des vorstandes.
Der vorstand führt die Geschäfte des verej-ns nach Maßgabe
der satzung sowj-e der Beschlüsse der Mitgriederversammrung.
Das Kuratorium überwacht die Rechtmäßigkeit, zweckmäßigkeit
und vfirtschaftrichkeit der Führung der Geschäfte. Die ein-
zelnen korporativen Mitgrieder der GESrs verfügen ihrerseits
über organe, die den jeweiligen vereinszweck unterstützen.
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Diese haben die Aufgabe, die Teilwirtschaftspläne der In-
stitute z! beschließen, bei der Besetzung der Positionen
Ieitender Vtissenschaftler mitzuwirken und die jeweiligen
Arbeitsprograillme festzustellen. fm Rahmen der Kooperations-
verträge wurde der Direktor des IZ auf eine Professorenstel-
Ie an der Universität Koblenz-Landau und der Direktor des ZA

auf eine Professorenstelle an der Universität zu KöIn beru-
fen. Der Direktor des ZUI4A ist Honorarprofessor an der Uni-
versität Mannheim.

B. Auftrag

Der GESIS-Verbund hat laut Satzung die Aufgabe der Förderung
und Intensivierung der sozialwissenschaftlichen Forschung.
Zu diesem Zweck werden grundlegende sozialwissenschaftliche
Dienstleistungen überregional und international für Wissen-
schaft und Praxis erbracht. Der Vereinszweck wird insbeson-
dere durch die ErfüIlung der folgenden Aufgaben wahrgenommen
(S 2 Abs. l- Satzung):

Bereitstellung und Akquisition von Beständen quantitativer
Daten einschließIich kontinuierlicher Aufbereitung;
Aufbau und Bereitstellung faktographischer und bibliogra-
phischer Datenbanken;
Methodenentwicklung und -beratung;
Dauerbeobachtung gesellschaftlicher Entwicklungen.

C. Serviceleistungen

Die Gesellschaft Sozial-wissenschaftlicher rnfrastrukturein-
richtungen e.V. (GESIS) Ieistet als Serviceeinrichtung einen
wesentlichen, durch die wissenschaftliche Fachgemeinschaft
nachgefragten Beitrag zur Förderung der sozialwissenschaft-
lichen Forschung in Deutschland. Die einzelnen Leistungen
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des GESIS-Verbunds stärken die sozialwissenschaftliche For-
schung. Damit tragen sie zvr internationalen Konkurrenzfä-
higkeit der Sozialwissenschaften in Deutschland bei. Die
GESrS erfüI1t damit die seinerzeit vom Vüissenschaftsrat bei
der Gründung geäußerte Erwartung, daß diese Einrichtung der
"Erhaltung und Steigerunq der Leistungsfähigkeit der empiri-
schen Sozialforschung in den Hochschulen und den unabhängi-
gen außeruniversitären Forschungsinstituten dienen kann,,.2)

Die Arbeitstöi1ung zwischen dem Informationszentrum Sozial-
wissenschaften (IZl, Bonn, dem Zentralarchiv für empirische
Sozialforschung (ZAl, Köln, und dem Zentrum für Umfragen,
Methoden und Analysen (ZUMA), Mannheim, hat sich grundsätz-
lich bewährt.

Das IZ leistet vor allem durch die Entwicklung und Implemen-
tation neuer Informationstechniken einen unverzichtbaren
Beitrag zu den Gemej-nschaftsaufgaben der GESIS. Die eualität
der Informationsdienstleistungen 1ieße sich aber dadurch
noch verbessern, daß das Institut enger als bisher mit Fach-
wis senschaf tlern zus anrmenarbeitet .

Das Zentralarchiv an der Universität zv KöIn bearbeitet
Fragen der Datenakquisition und -aufbereitung, der Sekundär-
analyse und der historischen Sozialforschung kompetent und
nutzerorientiert .

Das ZUMA ist ein international anerkanntes Institut in den
Sozialwissenschaften, dessen Serviceleistungen bei der Me-
thodenentwicklung und -beratung in hohem Maße forschungs-
basiert sind.

2) Ebd., s. L32
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Die von aI1en drei rnstituten bereitgestellten schurungs-
angebote für Nutzer sind in der sozialwissenschaftlichen
Profession a1s Fortbildungsveranstaltungen bekannt und er-
fahren eine große Nachfrage. Die Nutzerforschung so11te
insgesamt intensiviert werden.

Die Kooperationsmöglichkeiten zwischen den drei Teilinstitu-
ten sind sowohl hinsichtlich der Festlegung gemeinsamer pro-
jekte als auch der damit einhergehenden Flexibirisierung der
personellen und sächlichen Ressourcen und deren umverteilung
noch nicht ausgeschöpft. Die eingeleitete Entwickrungspra-
nung, die vorsieht, die verschiedenen GESrs-rnstitute un-
mitterbar und dauerhafter ars bisher durch Arbeitsgruppen
miteinander zu verkoppeln, wird deshalb ausdrückrich be-
grüßt. Diese Entwicklung sollte fortgeführt und in einem
integrierten service- und Forschungspran des GESrs-verbundes
verankert werden.

D. Organisation, Struktur und Ausstattung

um die rntegration des GEsrs-verbundes zu stärken, sind
organisatorische veränderungen notwendig, die den vorstand
sowie die Aufsichts- und Beratungsgremien betreffen. Gegen-
wärtig wird eines der drei vorstandsmitglieder für zwei
Jahre durch die Mitgliederversammrung aIs sprecher bestelrt.
Diese Funktion wird bislang im wechsel wahrgenommen. zukünf-
tig sorrte für mindestens zwei Jahre ein vom Kuratorium
bestimmter geschäftsführender Direktor eingesetzt werden.
Eine vüiederwahl sollte mögrich sein. Hierzu solrte das Kura-
torium ein Organisationskonzept erarbeiten.

Der vorstand solIte seine Entscheidungen in enger Abstimmung
mit dem Kuratorium treffen, dessen Ro11e zu stärken ist.
Insbesondere sollten die Vorsitzenden der Wissenschaftlichen
Beiräte der einzelnen rnstitute sowie die vorsitzenden der
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Trägervereine zukünftig Mitglieder des Kuratoriums werden.
Die Satzung ist entsprechend zr:- ändern.

Die Beiräte haben sich in der Vergangenheit zu sehr mit den

Belangen der einzelnen Institute und zu wenig mit Fragen des

Verbundsystems beschäftigt. Mindestens einmal im Jahr soll-
ten die Beiräte deshalb gemeinsam tagen und zrt Fragen der
Gesamtentwicklung der GESIS Stellung nehmen.

Die Personalstruktur der GESIS ist hinsichtlich des Alters,
der Qualifikation, der Verweildauer am Institut sowie des

Verhältnisses von Wissenschaftlern und nichtwissenschaftli-
chem Personal überwiegend als ausger4rogen anzusehen. Der

Anteil der unbefristet besetzten Planstellen ist jedoch nach

wie vor zrt hoch. Die Institute der GESIS sollten die Zahl
der Doktoranden erhöhen.

Um eine Flexibilisierung von Personalressourchen zwischen
den einzelnen Einrichtungen zu ermög1ichen, sollte ein zen-
traler StellenpooI eingerichtet werden, der es erlaubt,
aktuellen Bedarf im Rahmen einer integrierten Forschungs-
und Prioritätenplanung zu befriedigen.

Angesichts der Aufgaben der GESIS sollten insbesondere die
geplanten Erneuerungen der DV-Ausstattung im erforderlichen
Maße durchgeführt werden können. Investionen auf diesem

Gebiet sollten kurz- und mittelfristig eriorität haben.

E. Stellungnahme und Förderempfehlung

Angesichts der Vielzahl und Vielgestaltigkeit der sozialwis-
senschaftlichen Forschungseinrichtungen in Deutschland, der
wachsenden FüIIe an Informationen und Daten und der wissen-
schaftsimmanenten Entwicklungen, vor allem auf dem Gebiet
der empirischen Forschungsmethoden, ist die GESIS für die
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unterstützung einzelner Forscher und Forschungsj_nstitute
unerläß1ich. Für die internationar vergleichende Bereitstel-
lung und Nutzung von Daten sind gleichermaßen neue informa-
tionstechnologische, datenarchivarische und methodische
Fragen z! Iösen, für deren Bearbeitung der GEsrs-verbund
sehr gute Voraussetzungen bereitstellt.

Die Leistungen von GESrs sind überregional bedeutsam und
können in dieser Form an einer universität ni-cht erbracht
werden.

Der vtissenschaftsrat empfiehlt die weiterförderung der GESrs
aIs serviceeinrichtung für die Forschung von überregionarer
Bedeutung und gesamtstaatlichem wissenschaftspolitischen
Interesse.
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Vorbemerkung

Der vorliegende Bewertungsbericht zur Gesellschaft sozial-
wissenschaftlicher Infrastruktureinrichtungen e.V., Bonn,
KöIn und Mannheim, ist in zwei Teile gegliedert. Der dar-
stellende Teil ist mit dem Institut abschließend auf die
richtige Vtiedergabe der Fakten abgestimmt worden. Der Bewer-
tungsteil gibt die Einschätzung der wissenschaftlichen Lei-
stungen, Strukturen und Organisationsmerkmale durch die
Bewertungsgruppe wieder.
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A. Darstellung

A.I. EntwicklüDg, Ziele und Aufgaben

Die Gesellschaft Sozialwissenschaftlicher Infrastrukturein-
richtungen (GESIS) wurde 1986 a1s eingetragener Verein mit
Sitz in Mannheim gegründet und als Serviceeinrichtung für
die Forschung in die gemeinsame Förderung durch Bund und
Länder aufgenommen. Die Finanzierung wird zu 80 % vom Bund

und zu 20 ? von den Ländern getragen. Korporative Mitglieder
von GESIS sind:

- das Informationszentrum Sozialwissenschaften (TZ) in Bonn,
das L969 von der Arbeitsgemeinschaft Sozialwissenschaftli-
cher Institute (ASI) gegründet wurde. Dem TZ obliegt die
administrative Verantwortung für die L992 gegründete Au-
ßenstelle der GESIS in Berlin;

das Zentralarchiv für empirische Sozialforschung an der
Universität zu KöIn (ZA), das 1960 a1s interdisziplinäres
Institut der Universität zu KöIn gegründet wurde und seit
L987 aus zwei Instituten besteht, deren Zusammenarbeit
durch einen Kooperationsvertrag geregelt ist. Während der
vormalig drittmittelfinanzierte Teit des Instituts aIs
Zentralarchiv an der Universität zu KöIn Mitglied der
GESIS wurde, verblieb der a1s reines Universitätsinstitut
gegründete TeiI des Archivs im Universitätshaushalt und
besteht a1s Zentralarchiv der Universität zu KöIn weiter.
L987 wurde außerdem das Zentrum für Historische Sozialfor-
schung (ZHSF) als Abteilung in das Zentralarchiv an der
Universität zu KöIn und damit in die GESIS integriert;

das Zentrum für Umfragen, Methoden und Analysen (ZUMA) in
Mannheim, das L974 als Hilfseinrichtung der Deutschen
Forschungsgemeinschaft für Methodenberatung und -forschung
im Bereich der Empirischen Sozialforschung ei-ngerichtet
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wurde und nach Gründung von GESIS und auf Empfehlung des
Vtissenschaftsratesr) L987 weitere Abteilungen für "Allge-
meine Bevölkerungsumfrage der Sozialwissenschaften" (ALL-
BUS), "Mikrodaten" sowie "Soziale Indikatoren" erhielt.
Die Abteilungen gehen auf Projekte zurück, die vormals von
der Deutschen Forschungsgemeinschaft bzw. der Stiftung
Volkswagenwerk finanziert wurden.

Der Gründung der GESIS gingen Initiativen der sozialwissen-
schaftlichen Profession, des Bundesministeriums für For-
schung und Technologi€, der Länder Baden-Württemberg und
Nordrhein-Westfalen sowie Empfehlungen des V{issenschafts-
rates voraus.2) In seiner Stellungnahme aus dem Jahre 1986

erachtete der V[issenschaftsrat "die geplante Gründung einer
Dachorganisation sozialwissenschaftlicher Infrastrukturein-
richtungen für dringlich und notwendig, weil diese der Er-
haltung und Steigerung der Leistungsfähigkeit der empiri-
schen Sozialforschung in den Hochschulen und den unabhängi-
gen außeruniversitären Eorschungsinstituten dienen kann."3)
Die Organisation der GESIS so1lte sich nach den Empfehlungen
des !'Iissenschaftsrates an folgenden Gesichtspunkten orien-
tieren:

Wissenschaftsrat: Stellungnahme zvr Gründung einer "Ge-
sellschaf t Sozialwissenschaf tlicher rnf rastruktureinrich-
tungen e.V. " (GESIS), in: Empfehlungen und Stellungnahmen
1986, KöIn 1987, S. 133.

In seiner Empfehlung "zlJr Förderung Empirischer Sozial-
forschung" aus dem Jahre 1981 empfahl der lVissenschafts-
rat u.a. bereits die Aufnahme von ZUMA als Serviceein-
richtung in die B1aue Liste. Vgl. Empfehlungen und Stel-
Iungnahmen 1981-, Kö1n 1982, S. L04.

Vtissenschaftsrat: Stellungnahme zvr Gründung r d.ä.O.,
s. L32.

I)

2)

3)
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Vti s senschaf tliche Unabhängi gkeit

Die neue Einrichtung muß in der Gestaltung ihrer wissen-
schaftrichen Aktivitäten autonom sein. rhre organisation
sorlte auch die vorhandenen Aufgaben und strukturen der
einzelnen zusammenzuführenden Einheiten dort respektieren,
wo die bisherige Leistungsfähigkeit dies rechtfertigt.

- Vorrang der wissenschaftlichen Servicefunktion

Im zentrum der Aufgaben aller zusailrmenzuführenden Einrich-
tungen stehen Dienstreistungen für die empirische soziarfor-
schung. Das Dienstreistungsangebot muß deshalb am Bedarf der
Forschung und an den rnteressen der verschiedenen For-
schungsrichtungen und Disziplinen (sozio1o9ie, poritische
?{issenschaft etc. ) orientiert sein, ohne die poritikberatung
zu vernachlässigen. Es sorlte hinreichend flexibel gestaltet
werdenr ürrr neue Entwicklungen in den Forschungsinteressen
und -methoden angemessen und zeitnah zu berücksichtigen. so-
weit es zur Quarifizierung ihrer serviceleistungen notwendig
ist, sollten die einzelnen Ej-nrichtungen Forschung betrei-
ben.

Sicherung der Kooperation

Hierbei sollte jedoch di-e wissenschaftliche Eigenständigkeit
der einzelnen Arbeitsbereiche und rnstitute soweit wie mög-
lich erharten bleiben. Der organisatorische verbund so11
einerseits einen möglichst effizienten Einsatz der verfüg-
baren Ressourcen an Arbeitskapazität, technj-schen Einrich-
tungen und finanziellen Mitteln gewährleisten. Andererseits
muß eben deshalb im verbund selber jede überorganisation
vermieden werdenr urn die Funktionsfähigkeit der einzelnen
Einrichtungen nicht durch überfrüssige bürokratische Maßnah-
men z\L beeinträchti-gen. Koordination solrte sich vor allem
auf diejenigen Aktivitäten erstrecken, die sich durch ihre
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sachlich bestimmte Abhängigkeit voneinander dafür eignen und
bei denen durch Zusammenarbeit oder Zusammenfassung eine
Steigerung der Leistungsfähigkeit mög1ich ist. "a)

Der GESIS-Verbund hat laut Satzung die Aufgabe "der Förde-
rung und Intensivierung der sozialwissenschaftlichen For-
schung". Zu diesem Zweck sollen grundlegende sozialwissen-
schaftliche Dj-enstleistungen überregional und international
für Vtissenschaft und Praxis erbracht werden. Der Vereins-
zweck wird insbesondere durch die ErfüIlung der folgenden
Aufgaben wahrgenommen (S 2 Abs. l- Satzung):

Bereitstellung und Akquisition von Beständen quantitativer
Daten einschließlich kontinuierlicher Aufbereitung;
Aufbau und Bereitstellung faktographischer und bibliogra-
phischer Datenbanken;
Methodenentwicklung und -beratung;
Dauerbeobachtung gesellschaftlicher Entwicklungen.

Nach S 2 Abs. 2 der Satzung koordiniert der Verein die Ar-
beit seiner korporativen Mitglieder auch im Hinblick auf das
von ihnen erbrachte Dienstleistungsangebot.

Der GESIS-Verbund soII durch gemeinsame Arbeitsgruppen auch
außerhalb der Vorstands- und Koordinatorenebene gestärkt
werden. Institutsübergreifende Gemeinschaftsaufgaben der
GESIS sind gegenwärtig die Projekte Allgemeine Bevölkerungs-
umfrage der Sozialwissenschaften (ALLBUS), International
Social Survey Programme (ISSP), Forschungsdokumentation und
Daten- und Informationsservice der GESIS für die Sozialwis-
senschaften im Internet. Darüber hinaus existieren ständige
Arbeitsgruppen z:ur öffentlichkej-tsarbeit I zvr EDV und z\
Verwaltungsfragen.

4) Ebd., s. L32 f.
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rm Zuge der deutschen Einigung übernahm die GESrs die siche-
rung und Bereitstelrung von Datenbeständen sowie Forschungs-
ergebnissen aus der DDR und den neuen Bundesländern. Auf
Empfehlung des Wissenschaftsrates nahm dazu eine Außenstelle
der GESrs im Jahre L992 in Berlin die Arbeit auf. Die Außen-
sterre mit dem langfristigen Arbeitsschwerpunkt Daten und
rnformationstransfer von und nach Mittel-/osteuropa wurde
1995 vom v{issenschaftsrat bewertet und für eine weitere
Förderung durch Bund und Länder empfohlen.5)

A. II. Arbeitsschwerpunkte

Die wissenschaftlichen Dienstreistungen der GESrs werden von
drei regionalen zentren erbracht, deren Hauptarbeitsbereiche
wie folgt beschrieben werden:

Informationszentrum Sozialwissenschaften (IZl, Bonn

Hauptaufgabe des rZ (27 t25 grundfinanzierte sterlen für wis-
senschaftrer in Bonn und Berlin, darunter 6 t75 befristet be-
setzt, zwei befristet besetzte Drittmittersterlen und eine
halbe befristete Doktorandenstelle) ist esr den stand der
sozialwissenschaftrichen Forschung zrt dokumentieren und
darüber zv berichten. Das tz ist j-n fünf Fachabteilungen,
darunter eine in Berrin, die Abteilung EDV/organisation und
die Abteilung Verwaltung gegliedert (vgl. Organigramm des fZ
im Anhang la). Es wirr mit seinen internationar zugänglichen
Datenbanken orientierungswissen über Forschungsprojekte und
veröffentlichungen bereitstellen und Transparenz bezügIich
des in den Sozialwissenschaften erreichten Wissenstandes
schaffen. Seit L992 umfaßt der Aufgabenbereich des IZ zu-

s) wissenschaftsrat,: stellungnahme zLtr Außensterte der Ge-
sellschaft Sozialwis senschaf tlicher Inf rastruktureinrich-
tungen e.V. (GESIS), in: Empfehlungen und Stellungnahmen
1995, Köln 1996, Bd. rr, s. 225-243.
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sätzlich den Informationstransfer von und nach Osteuropa
Rahmen der GESlS-Außenstelle Berlin. Im einzelnen gehören
den Arbeitsschwerpunkten des IZz

- Beschaffung und Aufbereitung von Informationen zu institu-
tionalisierten Strukturen in den Sozialwissenschaften
(Forschungseinrichtungen, Publikationsorgane) und zu For-
schungsaktivitäten. Über das Forschungsinformationssystem
Sozialwissenschaften (FORIS) sind geplante, laufende und
abgeschlossene Forschungsarbeiten, ihre Themen, Zielset-
zungen und die angewandten Methoden sowj-e die einbezogenen
Personen, Institute und Förderer abrufbar. Über das Lite-
raturinformationssystem (Datenbank SOLIS) werden sozial-
wissenschaftliche Veröffentlichungen Zeitschriftenauf-
sätze, monographische Literatur einschließlich der Beiträ-
ge in Sammelwerken sowie "graue Literatur" mit einer
kurzen Inhaltsangabe vorgestellt.

- Bereitstellung von bibliographischen und faktographischen
Datenbanken, Auftragsrecherchen sowie Dokumentationen zu

aktuellen gesellschaftlichen Fragen. Angeboten werden
sowohl Printprodukte als auch elektronische Dienste.

Durchführung von Analysen zur Nutzung bestehender Service-
angebote r zv Diversifizierungserfordernissen und zlJ Nut-
zerpotentialen. Den Ergebnissen mißt das IZ im Zusammen-

spiel mit den technologischen und wissenschaftlichen Ent-
wicklungen eine maßgebliche Bedeutung für die zukünftige
Gestal-tung seiner Dienstleistungen und des Marketings zu.

- Vteiterentwicklung wissenschaftsbezogener dokumentarischer
Instrumente, wie z.B. der Klassifikation der Sozialwissen-
schaften, des Thesaurus zur Fachterminologie sowie von
dokumentarischen Regelwerken zum Aufbau und zur Nutzung
von Datenbanken.

l-m

zt)
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- Mitarbeit in bestehenden nationalen und internationalen
wissenschaftlichen Netzwerken. Seit kurzem nimmt die GESIS

im Internet-Gemeinschaftsprojekt Clearinghousefunktionen
für die Sozialwissenschaften wahr.

Das IZ betreibt anwendungsbezogene informationswissenschaft-
liche und informationstechnologische Forschung. ZieL ist die
effektive Nutzung der Informationen durch Experten und Lai-
en. Dafür werden flexible, integrative Datenhaltungen und

-zugriffe, eine intelligente Rechercheunterstützung und das
softwareergonomische Design als wichtig betrachtet. Das IZ
akquiriert in begrenztem Umfang Drittmittel für projekte,
bei denen die luD-Erfahrungen und/oder das informationswis-
senschaftliche Know-how genutzt werden. Sozialwissenschaft-
lich relevante Entwicklungen und Anwendungen sollen damit
weiter vorangetrieben und in einem speziellen Umfeld erprobt
werden. Das IZ betrachtet den Informationsservice für die
Sozialwissenschaften aIs seine zentrale Aufgabe. Auf der
Basis einer Kostenstellenrechnung für 1995 entfielen auf den
Servicebereich (einschließlich Berlin) ca. 82,5 B und auf
die servicebezogene Forschung und Entwicklung ca. 17,5 Z,
wobei Institutsleitung, Verwaltung und EDV anteilmäßig be-
rücksichtigt sind.

rm Rahmen der zusammenarbeit der GESrs-rnstitute nimmt das
IZ derzeit die Koordinationsfunktion für die ständigen Ar-
beitsgruppen öffentlichkeitsarbeit und EDV sowie für das
Projekt Daten- und rnformationsservice der GESrs für die
soziarwissenschaften im rnternet wahr. rm Bereich der For-
schungsdokumentation wird die jährliche veröffentlichung
"Empirische sozialforschung L9. . " in Zusammenarbeit zwischen
ZA und IZ auf Basis der Datenbank FORIS erstellt. Das IZ
bereitet gegenwärtig ein weiteres GESrs-Gemeinschaftsprojekt
(GESTNE) vor, das eine integrierende software für numerische
Daten, Fakten und Texte und eine einheitriche Benutzerober-
fläche entwickeln so11.
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Zentralarchiv für empirische Sozialforschung an der Univer-
sität zu KöIn (zA)

Hauptaufgabe des ZA (L7 t7 5 grundfinanzierte Stellen für
Vtissenschaftler, darunter 2,75 befristet besetzt, eine halbe
befristet besetzte Drittmittelstelle und zwei halbe befri-
stet besetzte Doktorandenstellen) ist €sr sozialwissen-
schaftliches Primärmaterial (Daten, Fragebögen, CodepIäne)
und Ergebnisse empirischer Untersuchungen zu archivieren, es
für wissenschaftliche Sekundäranalysen aufzubereiten und der
interessierten öffentlichkeit zugänglich zv machen. Die
Arbeiten und Dienstleistungen des Zentralarchivs an der
Universität, das organisatorisch in sechs Abteilungen und
zwei Stabsstellen gegliedert ist (vgl. Organigramm im Anhang
lb), erstrecken sich auf aIIe Fachgebiete, in denen Verfah-
ren der empirischen und historischen Sozi-alforschung ver-
wendet werden.

Den Schwerpunkt der Dat.ensammlung der empirischen Sozialfor-
schung bilden Umfragen, die in Deutschland seit den 50er
Jahren durchgeführt worden sind, sowie zunehmend internatio-
nal vergleichende Studien. Dazu zählen insbesondere ALLBUS,

ISSP, EUROBAROMETER, Politbarometer und Vüahlstudien. Aggre-
gatdaten, Textdaten für computerunterstüLzLe Inhaltsanalysen
sowie sozialwissenschaftlich relevante Texte ergänzen das
Angebot. In der historischen Sozialforschung bilden den
Schwerpunkt Vtahldaten, kollektive Biographien, !üirtschafts-
statistiken, prozeßproduzierte Daten und Sozialstrukturda-
ten.

Weitere Aktivitäten und Dienstleistungen des ZA sind:

Beratung der Benutzer bei Sekundäranalysen, Fragen der
Auswahl von Datensätzent methodisch-technische probleme
der Sekundäranalyse, Datenauswertung, datenbezogene Lite-
raturrecherchen in der Präsenzbibliothek des ZA, Vorberei-
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tung neuer Untersuchungen, methodisch-technische Beratung
bei der Quantifizierung historischer Daten und Beratungen
zlur Indikatorenqualität ;

Forschungsprojektdokumentation "Empirische Sozialfor-
schung", die seit 1968 (seit L970 in Kooperation mit dem

IZ) jährlich auf der Basis des Forschungsinformationssy-
stems Sozialwissenschaften (FORIS) erstellt und veröffent-
Iicht wird. In größeren zeitlichen Abständen wird für die
historische Sozialforschung ebenfalls eine entsprechende
Forschungsdokumentation erstellt .

Spezialbibliothek "Empirische Sozialforschung", die zu den
Bereichen Daten und Methoden der Empirischen Sozialfor-
schung eine umfangreiche Sammlung von Büchern, Periodika,
Forschungsberichten, Presse- und Informationsdiensten der
Markt- und Meinungsforschungsinstitute sowie eine Zei-
tungsausschnittsammlung zv empirischen Befunden enthäIt.
Hauptaufgaben der Bibliothek sind die individuelle Benut-
zerberatuflg, die Organj-satj-on der Beratungsinstrumente mit
Hilfe verschiedener PC-Programme sowie Konzeption, Pflege
und Optimierung der für die Benutzerberatung benötigten
Rechercheinstrumente . Zur ZeiL sind rund 50.000 Dokumente
recherchierbar.

Lehre und Benutzerausbildung im Rahmen der vom ZA durch-
geführten dreiwöchigen Frühjahrsseminare in Techniken der
Sekundäranalyse und zweiwöchige Herbstseminare in Methoden
der Analyse historischer Daten. Die Seminare und Workshops
sind Fortbildungsangebote für Vüissenschaftler, die Kennt-
nisse in fortgeschrittenen Techniken der Datenanalyse er-
werben und diese in der Anwendung an Daten erproben wol-
Ien.



2L

Dj-e Schwerpunkte des Service- und Forschungsprogralnms des ZA

haben sich nach Angaben des Instituts in den letzten Jahren
insofern verändert, als sie den Bedürfnissen der Benutzer
nach kumulierten und komparativen Datensätzen Rechnung tra-
gen. Daneben werden Servicekomponenten wie Beratung, Metho-
denlehre, Informationsvermittlung und Informationssysteme
entsprechend der technologischen Entwicklung angepaßt. Die
Methodenforschung am ZA, die teil-weise in Kooperation mit
dem ZUMA durchgeführt wird, konzentriert sich zum einen auf
Anwendungsprobleme komplexer statistischer Verfahren, wobei
Zeitreihenanalyse, Korrespondenzanalyse und andere statisti-
sche ModeIIe mit latenten Variablen im Vordergrund stehen.
Außerdem werden methodische Vergleiche verschj-edener Daten-
erhebungsverf ahren sowie Reliabilitäts- und Validitätsanaly-
sen von Indikatoren durchgeführt.

Das Zentralarchiv ist gemeinsam mit den anderen GESIS-In-
stituten daran beteiligt, einen Online-Datenservice im In-
ternet weiterzuentwickeln. Inhaltlich werden am Institut
Themen der Politischen Soziologie und der kulturvergleichen-
den Forschung sowie Fragen der Stadtforschung, der Lebens-
stilanalyse und neuerdings auch der Umweltforschung behan-

de1t. Der Schwerpunkt der Forschungsaktivitäten liegt beim
wissenschaftlichen Personal des Instituts der Universität,
die als Universitätsmitarbeiter an Forschung und Lehre mit-
wirken. Im Institut an der Universität steht demgegenüber

die Weiterentwicklung und technische Verbesserung des Daten-
service im Mittelpunkt. hlissenschaftliche Publikationen
werden vor allem von Mitarbeitern des Instituts der Univer-
sität sowie vom Institutsdirektor verfaßt. Der Forschungs-
und Entwicklungsanteil im Zentralarchiv an der Universität
wird mit 20 Zt der Serviceanteil mit B0 B beziffert.
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zentrum für umfragen, Methoden und Anarysen (zuMA), Mannheim

Hauptaufgabe des zuMA (32 grundfinanzierte sterlen für wis-
senschaftrer, darunter 4 r 75 befristet besetzt und zwei nicht
besetzt, drei befristet besetzte DritLmitterstelren und eine
befristet besetzte Postdoktorandenstelle) ist die unterstüt-
zung der empirischen Sozialforschung durch Methodenberatung,
Umfragen zur gesellschaftlichen Dauerbeobachtung, soziale
Indikatorenforschung, Beschaffung, Aufbereitung und Ueiter-
gabe von Mikrodaten der amtlichen Statistik und Forschung
zvr Methodenentwicklung. Die wissenschaftlichen Dienstlei-
stungen des ZUMA, das organisatorisch in drei, jeweils von
ej-nem wissenschaftlichen Leiter koordinierte Bereiche ge-
gliedert ist (vgl. Organigramm im Anhang Ic), erstrecken
sich auf a1le stadien von Projekten aus der empirischen
sozialforschung von der Gesamtanrage einer studie über die
Konzeption eines Erhebungsinstruments bis hin zu Auswertun-
gen. rn den Arbeitsbereichen des zuMA werden im einzelnen
folgende Themen bearbeitet und servicereistungen erbracht:

Der Bereich Vtissensvermittlung und Beratung umfaßt im
wesentrichen die wissenschaftrichen serviceaufgaben von
ZUWAT wie sie vor Gründung der GESIS in Form von Abteilun-
gen institutionalisiert worden waren. Ad-hoc-Arbeitsgrup-
pen aus der Projektleitung sowie den Abteilungen Fe1d,
Statistik und Textanalyso, Medienanalyse, Vercodung bera-
ten Nutzer in Methodenfragen sozialwissenschaftlicher
Erhebungen.

Der Bereich Dauerbeobachtung umfaßt
Ie Indikatoren, ALLBUS, Mikrodaten
brauch.

Die Abteilung Soziale Indikatoren
siert die Wohlfahrtsentwicklung und
strukturellen Vtandels auf der Basis

die Abteilungen Sozia-
und Einkonrmen und Ver-

beobachtet und analy-
Tendenzen des sozial-
ihres Systems Sozialer

v
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Indikatoren und von speziell für die gesellschaftliche
Dauerbeobachtung konzipierten Umfragen. Dazu betreibt sie
inhaltliche und methodische Forschung. Di-e Ergebnisse
werden sowohl in Datenangebote umgesetzt, wie z.B. dem

Digitalen Informationssystem Soziale Indikatoren (DISI),
mit dem die Zeitreihendaten des Systems Sozialer Indikato-
ren Benutzern zur Verfügung gestellt werden, als auch in
Form von Beiträgen zur Sozialberichterstattung im nationa-
1en und internationalen Rahmen publiziert.

Die Abteilung ALLBUS führt in zweijährigem Turnus die AII-
gemeine BevöIkerungsumfrage der Sozialwissenschaften sowie
jährlich den deutschen Teil des International Social Sur-
vey Programme (ISSP) durch. Die bereitgestellten Daten
finden nach Angaben des Instituts in Forschung und Lehre
für Querschnittsanalysen, die Untersuchung des Sozialen
?{andels und den internationalen Gesellschaftsvergleich
Verwendung. Sowohl ALLBUS als auch der ISSP gehören zu den
Gemeinschaftsaufgaben von GESIS; das ZA in KöIn übernimmt
in diesem Zusammenhang die Aufbereitung, Kumulation, Doku-
mentation, Archivierung und den Vertrieb der Daten.

Die Abteilungen Mikrodaten sowie Einkommen und Verbrauch
beschaffen Daten der amtlichen Statistik, bereiten diese
für die wj-ssenschaftliche Nutzung auf, führen Auftrags-
untersuchungen für einzelne Wissenschaftler durch, die
nicht über eigene Analysemöglichkeiten verfügen, und be-
treiben eigene wissenschaftliche Forschung unter Verwen-
dung der zur Verfügung stehenden Daten.

Bei dem Bereich Methodenentwicklung und -forschung handelt
es sich um einen virtuellen Arbeitsbereich, in den Mit-
arbeiter aus aIlen Abteilungen ihre Forschungsvorhaben
einbringen. Die Vorhaben konzentrieren sich auf die Aktua-
lisierung und Verbesserung von Forschungsinstrumenten wie
das Skalenhandbuch und die Standarddemographie, Codi-e-
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rungsroutinen für zentrare Meßkonstrukte, untersuchungen
zur Erage von schätzungen mit stichprobendaten und der
Anwendung arternativer stichprobendesigns und Entwicklun-
gen von standardinstrumenten für international und inter-
kulturell vergleichende Forschungen.

- A1s weiteres Arbeitsgebiet im Bereich Dauerbeobachtung
wird seit L99L die soziale Transformation in ostdeutsch-
land dokumentiert und anarysi-ert. computerunterstützte
Textanalysen werden seit Lg74 bei zuMA methodisch und
technisch gefördert. Eine interdisziprinär zusailrmengesetz-
te Arbeitsgruppe mit wissenschaftlern der universität uIm
bereitet zur zeLt ein Nachfolgeprodukt zrt dem seinerzeit
entwickelten Programm TEXTPACK vor.

zuMA regt nach eigenen Angaben großen tüert auf eine abtei-
lungsübergreifende Bearbeitung von projekten. Die individu-
erlen zeitanteile, die die Mitarbeiter für einzelne projekte
aufwenden, werden durch ein institutseigenes Berichtsystem
erfaßt. Der serviceanteil, der Methodenberatung und Herster-
lung von Forschungsprodukten für andere Forscher umfaßt,
beträgt bei zuMA 75 z, der Anteil der eigenen Forschung im
Sinne von Methodenforschung und -entwicklung 25 Z.

A.III. Organisation und Ausstattung

Organisation

Die Gesellschaft Sozialwissenschaftlicher Infrastrukturein-
richtungen e.v. (GESrs) besteht aus drei korporativen Mit-
gliedern (IZ, ZA, ZUMA), die ihrerseits als eingetragene
vereine organisiert si-nd. Die organe des vereins sind die
Mitgliederversammlung, das Kuratorium und der vorstand.
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Die Satzung des Vereins Iäßt neben korporativen Mitgliedern
auch persönliche zvi über die Aufnahme von Mitgliedern ent-
scheidet die Mitgliederversailtmlung im Einvernehmen mit dem

Kuratorium. Die korporativen Mitglieder führen ihre Geschäf-
te selbständig, sie unterstützen die Mitgliederversammlung
sowie das Kuratorium und den Vorstand mit Auskünften und

Unterlagen. Die Mitgliederversammlung, die mindestens einmal
jährlich einzuberufen ist, beschließt vor a11em über Ände-

rungen der Satzung, den Gesamtwirtschaftsplan und die Teil-
wirtschaftspläne, die Feststellung des Jahresabschlusses,
die Entlastung des Vorstands und des Kuratoriums sowie über
Vorschläge für die Benennung neuer Kuratoriumsmitglieder.

Dem Kuratorium gehören bis zu elf Mitglieder äDr von denen

zwei vom Bund und jeweils ein Mitglied von den Ländern Ba-
den-t'Iürttemberg und Nordrhein-Westfalen entsandt und abberu-
fen werden. Sieben Persönlichkeiten, die aufgrund von Erfah-
rung und eigener wissenschaftlicher Tätigkeit den Vereins-
zweck zu unterstützen vermögen, werden vom Kuratorium auf
Vorschlag der Mitgliederversammlung für die Dauer von drei
Jahren berufen. Eine einmalige unmittel-bare Vüiederberufung
ist möglich. Das Kuratorium wählt seinen Vorsj-tzenden und

einen stellvertretenden Vorsitzenden auf die Dauer von drei
Jahren. Das Kuratorium überwacht die Rechtmäßigkeit, Zweck-

mäßigkeit und Wirtschaftlichkeit der Führung der Geschäfte.
Es beschließt die Grundsätze für eine Erfolgskontrolle. Der

Zustimmung des Kuratoriums bedürfen insbesondere der Gesamt-

wirtschaftsplan, die Teilwirtschaftspläne, die Stellenpläne
sowj-e die mittelfristige Arbeits- und Finanzplanung, die
Berufung von V'iissenschaftlern auf Stellen mit Leitungsfunk-
tion in den einzelnen Einrichtungen sowie der Jahresbericht
und der Jahresabschluß. Das Kuratorium wird mindestens ein-
mal im Jahr vom Vorsitzenden einberufen.
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Der vorstand besteht aus drei personen und wird von der Mit-
griederversammrung auf die Dauer von drei Jahren gewählt.
vtiederwahl ist zulässig. Eines der drei vorstandsmitglieder
ist sprecher des vorstandes. Diese Funktj-on wird j-m wechser
von den vorstandsmitgliedern wahrgenommen. Die Bestelrung
des sprechers wird durch die Mitgriederversammrung vorgenom-
men. Der vorstand führt die Geschäfte des Vereins nach Maß-
gabe der satzung sowie der Beschlüsse der Mitgliederversamm-
lung und trägt insbesondere im Zusammenwirken mit den übri-
gen organen und den Einrichtungen des vereins dazu bei, daß
die festgelegten Aufgaben und ziele auf wirtschaftliche
vteise verwirkricht werden können. Kuratorium und vorstand
werden von einer Geschäftssterle unterstüLzt, die arbeits-
teilig über die drei standorte organisiert ist. Hausharts-
fragen werden in KöIn, Gremienfragen in Mannheim und Grund-
satzfragen in Bonn bearbeitet, wo auch die Federführung für
die GESlS-Außenstelle liegt.

Die einzelnen korporativen Mitglieder von GESrs verfügen
ihrerseits über organe, die den jeweirigen vereinszweck
unterstüLzen. Diese haben auch die Aufgabe, die Teilwirt-
schaftspläne der rnstitute zu beschließen, bei der Besetzung
von Positionen leitender Wissenschaftler mitzuwirken und die
jeweiligen Arbeitsprogramme festzustellen.

Nach Gründung der GEsrs sind bei den korporativen Mitgrie-
dern vüissenschaftlj-che Beiräte gebildet worden, denen fünf
bis acht sachverständige angehören, darunter ein bis zwei
ausländische vtissenschaftler. Aufgabe der Vüissenschaftlichen
Beiräte ist es insbesondere, die Forschungs- und servicerei-
stungen sowie das Arbeitsprogramm der jeweiligen Einrichtung
zu bewerten und dafür vorschläge zu entwickeln. Die Beiräte
solIen in Abständen gemeinsam tagen, um die Gesamtentwj-ck-
lung der Gesellschaft z! beurteilen. Die retzte Gemein-
schaftssitzung der drei Vtissenschaftlichen Beiräte der GESIS
fand i-m März L994 statt. Die wissenschaftrichen Beiräte der
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Einzelinstitute tagen durchschnittlich ein- bis zweimal
j ähr1ich.

Ausstattung

Der Gesamtwirtschaftsplan von GESIS weist für das Haushalts-
jahr L996 im institutionellen Bereich (SoI1) Einnahmen in
Höhe von 22,L l,tillionen DM aus. Davon entfielen auf Einnah-
men aus der institutionellen Förderung des Bundes und der
Länder 2L,2 Millionen DM und auf eigene Einnahmen 0,9 MiI-
Iionen DM. Auf der Ausgabenseite entfielen auf die Perso-
nalausgaben 15 Millionen DM, auf sächliche Verwaltungsaus-
gaben einschließlich Ausgaben für Datenverarbeitung 6 MiI-
Iionen DM und auf sonstige Investitionen 1r1 Millionen DM.

Die GESIS hat 1996 (Planung Stand 30.9.L995) 2,6 Millionen
DM an Drittmitteln eingeworben; hiervon entfielen rund die
Hälfte auf Mittel der EU. Im Rahmen des Training and Mobili-
ty of Researchers Programmes (TMR)/(Large Scale Facilities
(LSF) Activity) wurden 1 Million DM zur Verfügung gestellt.
0,5 Millionen DM betreffen Projekte, bei denen ZUMA die
beauftragende Stelle für die Durchführung von Datenerhebun-
gen durch Marktforschungsinstitute im Rahmen wissenschaftli-
cher Projekte war. In den Vorjahren lag die Einwerbung von
Dri-ttmitteln bei 1r3 Millionen DM (1995), darunter 0,7 MiI-
Iionen DM a1s beauftragende SteIIe, bzw. 0,4 Millionen DM

(1ee4).

Die cESIS verfügt gegenwärtig (Stichtag aller Angaben

30.9.L996) über insgesamt 130 Dauerstellen, davon 77,25
Stellen für Wissenschaftler (darunter L4,25 befristet be-
setzt) und 53 Stellen für nichtwissenschaftliches Personal
(v91. Anhang 2 und 3). Hinzu kommen im wissenschaftlichen
Bereich 5,5 Drittmittelstellen (aIte befristet besetzt) und
1r5 Doktorandenstellen und eine Postdoktorandenstelle, die
alle befristet besetzt wurden. Insgesamt stehen in den drei
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regionalen Zentren, einschließIich der Außenste11e in Ber-
Iin, 85,25 Stellen für Wissenschaftler zur Verfügung, da-
runter sind 22 t25 befristet besetzt und zwei stellen nicht
besetzt.

fn der Regel rekrutiert die GESIS ihre wissenschaftlichen
Mitarbeiter aus den Hochschulen und zu einem geringeren
Anteil aus außeruniversitären öffentlichen Forschungsein-
richtungen. Von den wissenschaftrern verfügen die meisten
über einen soziar- oder wirtschaftswissenschaftlichen Ab-
schluß. Etwa 33 ? der bei der cEsrs beschäftigten wissen-
schaftler sind promoviert, darunter acht habilitiert. Der
Altersdurchschni-tt in den Instituten beträgt 45,2 Jahre.
rnsgesamt sind rund ein viertel der bei cEsrs beschäftigten
Vtissenschaftrer unter 40 Jahre a1t, während rund ein Drittel
der Mitarbeiter ä1ter ars 50 Jahre sind. 28,1 B der beschäf-
tigten wissenschaftrer sind Frauen. Die verweirdauer des
wissenschaftrichen Personars wej-st forgende vüerte auf: Knapp
43 ? der Wissenschaftler sind weniger aIs fünf Jahre bei
GESIS beschäftigt, weitere 25 % bis 15 Jahre. Rund 10 B der
wissenschaftrer weisen eine Verweildauer von über zo Jahren
auf.

Nach Angaben von GESrs erfordern die wissenschaftlichen
Aufgaben der Einrichtungen Spezialkenntnisse, die in der
Reger nicht Gegenstand eines universitären curriculums sind,
und praktische Erfahrung€o, über die nur wenige Hochschur-
absolventen durch Projektarbeit verfügen. Auch bei hochqua-
lifizierten Mitarbeitern sei eine intensive interne Aus- und
Weiterbildung notwendig, damit diese den Anforderungen ge-
recht werden könnten. Die Hürden des BAT erlauben es prinzi-
piel1 nicht, bewährte Mitarbeiter, die attraktive Alternati-
ven auf dem Arbeitsmarkt hätten, durch differenzierte ver-
tragsgestartung zD harten. Von 1993 bis 1996 haben 16 wis-
senschaftliche Mitarbeiter die rnstitute der cEsrs verras-
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sen. Darunter erhielten acht wissenschaftliche Mitarbeiter
einen Ruf an eine Hochschule.

Die Besetzung der wissenschaftlichen Leitungsstellen werden
bei den GESlS-Instituten nach universitären Regeln und unter
Beteiligung des GESlS-Kuratoriums und der Gremien der fn-
stitute vorgenonrmen. Der Direktor des IZ wurde in einem
gemeinsamen Berufungsverfahren mit der Universität Koblenz-
Landau berufen. Der Direktor des ZA ist im Hauptamt Univer-
sitätsprofessor an der Universität zv KöIn. Für die Beset-
zung der Position des Direktors des ZUMA ist in Zukunft eine
gemeinsame Berufung mit der Universität Mannheim in Aussicht
genommen.

Die Institute der GESIS sind jeweils universitätsnah in
gemieteten Gebäuden untergebracht. Allen Instituten stehen
neben Büroräumen Räumlichkeiten für Konferenzen und weitere
institutsspezifische Aufgaben zvr Verfügung. Die räumliche
Situation sei insgesamt a1s zufriedenstellend zu beurteilen.
Allerdings stünden für Projekte teilweise nicht mehr aus-
reichend Raumreserven zur Verfügung. Die Ausstattung mit
Personal ist nach eigenen Angaben noch ausreichend. Die bis
zum Jahre L999 von den Zuwendungsgebern angekündigten SteI-
lenkürzungen seien aber nicht mehr allein durch arbeltsorga-
nisatorische Maßnahmen und Rationalisierung aufzufangen. Die
GESIS habe sich daher auch um Dri-ttmittel bemüht und werde
diese Bemühungen in Zukunft noch verstärken. Die Ausstattung
mit Sachmitteln sei ebenso wie die Ausstattung mit Investi-
tionsmitteln noch ausreichend. Wichtigster Bestandteil des
Investitionshaushaltes seien die EDV-Investitionen, da nen-
nenswerte Bauinvestitionen nicht anfielen. Für die Erneue-
rung der Informationstechnik sei ein Rahmenkonzept für die
Jahre 1996 bis 1998 erarbeitet worden, das bislang nur teil-
weise finanziell gedeckt sei. Insgesamt sei für einen noch
effektiveren Mitteleinsatz ei-ne größere Haushaltsflexibi-
lität wünschenswert.
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Die Institute führen die Geschäfte selbständig, sind daher
Vertragspartner der Mitarbeiter und Kunden und eigenverant-
wortlich für Planung und Bewirtschaftung ihrer Mittel. Der
Vorstand beschließt den Vflirtschaftsplan der GESIS auf Basis
der Finanzplanung für die Gemeinschaftsprojekte und der
Haushaltsplanung der Zentren und legt ihn der GESfS-Mitglie-
derversammlung und dem Kuratorium zvr Zustimmung vor. Die
Mittelbereitstellung des Bundes und der Länder erfolgt nach
monatlicher Bedarfsermittlung auf das cESIS-Konto in Mann-
heim und wird von dort an IZ, ZA und ZUMA weitergeleitet.

A.Iv. Veröffentlichungen, Tagungen und Kooperationen

Die drei Institute der GESIS geben entsprechend j-hrem Auf-
gabenprofil eigene Publikationen und Schriftenreihen heraus.

Das IZ veröffentlicht u.a. den "sozialwissenschaftlichen
Eachinformationsdienst" (SoFid), die Dokumentation "For-
schungsarbeiten in den Sozialwissenschaften", Dokumentatio-
nen zv sozialwissenschaftlichen und sozialpolitischen The-
mengebieten, sozialwissenschaftliche Tagungsberichte, "AZ-
Forschungsberichte" und "Arbeitsberichte" . Der Sozialwissen-
schaftliche Fachinformationsdienst faßt in Halbjahresabstän-
den die Neuzugänge in den Datenbanken FORIS und SOLIS in
Buchform zusarnmen und erscheint in einer Auflagenhöhe von
ca. 1.600 Exemplaren. Der Abonnementdienst ist vor allem für
diejenigen Nutzer konzipiert, die sich kontinuierlich und
1ängerfristig über einen sozialwissenschaftlichen Themenbe-
reich informieren wo1len. Die seit L969 existierende For-
schungsdokumentation qibt einen komprimierten Überblick über
die aktuelle sozialwissenschaftliche Forschung. Grundlage
j-st die Befragung der Forschungsinstitute im deutschsprachi-
gen Raum, die jährlich durchgeführt wird, und ca. 5.000
Kurzhinweise und Register zu Personen, Sach- und geographi-
schen Angaben enthäIt. Sie erscheint in einer Auflagenhöhe
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von 500 Exemplaren. Die Forschungs- und Entwicklungsarbeiten
des 72 erscheinen in den Reihen Forschungsberlchte bzw. IZ-
Arbeitsberichte in einer Auflagenhöhe von 50 bis ZA0 Exem-
plaren. Themendokumentationen haben, je nach problemstel-
Iung, eine Auflage von bis zo 500 Exemplaren.

Das ZA veröffentlicht u.a. die "ZA-Information", die ',Histo-
rical Social Research/gistorische Sozialforschung", die
Skriptreihe HSR-Supplement, die Buchrei-he "Historisch-So-
zialwissenschaftriche Forschung" sowie die Forschungsdoku-
mentation "Empirische Sozialforschung". Die ZA-Information
erscheint zweimal jährlich in einer Auflage von 4.000 Exem-
plaren, von denen 3.200 gemeinsam mit den ZUMA-Nachrichten
versandt werden. Sie informiert über Neuzugänge von Daten-
sätzen, Neuerungen im Dienstleistungsangebot des Archivs,
Beiträge z\r empirischen soziarforschung sowj-e aktuerlen
rnformationen aus der Profession und dem Archivwesen. Die
Historical sociar Research/uistorische soziarforschung er-
scheint viermar jährlich mit einer Aufrage von je 950 Exem-
plaren. Die Zeitschrift enthä1t wissenschaftliche Artikel
und rnformationen für die historische soziarforschung. Die
Reihe HSR-supprement umfaßt bisher sieben Bände mit skripten
für die Lehre und Nutzerausbirdung in der historischen so-
zialforschung. Die Buchreihe Historisch-sozialwissenschaft-
liche Forschung umfaßt bislang 23 Bände mit wissenschaftli-
chen Aufsätzen zur historischen sozialforschung. Die For-
schungsdokumentation Empirische sozialforschung erscheint
jährrich in Zusammenarbeit mit dem rZ zu in Arbeit befindli-
chen und abgeschlossenen empirischen sozialwissenschaftli-
chen untersuchungen im deutschsprachigen Raum auf Basis der
Datenbank FORIS.

Einen schwerpunkt in der Darsterlung der Arbeitsergebnisse
des zuMA bilden die regelmäßig erscheinenden Buchreihen: die
Tagungsbände der ZUMA-Konferenzen über die wissenschaftliche
Anwendung von statistik-software (SOFTSTAT), die Bände der
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Reihe "Blickpunkt Gesellschaft" und der in Kooperation mit
dem Statistischen Bundesamt und dem WZB herausgegebene "Da-
tenreport". Der Datenreport wird j-n einer Auflage von 50.000
Exemplaren über die Bundeszentrale für politische Bildung
vertrieben. Darüber hinaus gibt ZUMA zwei eigene Mittei-
lungsreihen heraus: die "ZUMA-Nachrichten", die seit L977

halbjährlich erscheinen und gemeinsam mit den ZA-Informa-
tionen an rund 3.200 Interessenten versandt werden, und den
"Informationsdienst Soziale Indikatoren ( ISI ) " , der seit
1989 zweimal jährlich in einer Auflagenhöhe von 2.700 Exem-
plaren erscheint. ISI enthäIt Beiträge zvr Sozialbericht-
erstattung und informiert über Aktivitäten und Ergebnisse
der nationalen und internationalen Sozialindikatorenfor-
schung. An einen breiteren Leserkreis wenden sich die ZUMA-

Nachrichten, die über Forschungsergebnisse und laufende und
abgeschlossene erojekte informieren und Ankündigungen von
V'Iorkshops, Konferenzent Hinweise auf Publikationen und ande-
re Mitteilungen von allgemeinem fnteresse enthalten. Beide
Zeitschriften sind Teil des Informations- und Serviceange-
bots und werden kostenlos abgegeben.

In allen drei Instituten der GESIS werden zusätzlich zum

Service auch weitere Forschungsleistungen erbracht und geben
Mitarbeiter zu spezifischen Fragestellungen Publikationen in
wissenschaftlichen Verlagen heraus. Im Jahre L996 erschie-
nen:

2 Monographien von Mitarbeitern der Institute, darunter
eine extern (1995: B Monographien, darunter 6 extern),
l-5 Sammelbände, darunter B extern (1995: 16 Sammelbände,

darunter I extern),
154 AufsäLze, darunter 75 Beiträge in
L36, darunter 77 in Sammelbänden),
36 gedruckte Informationsdienste ( 1995

Sammelbänden ( 1995:

: 34).
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Von 36 externen Zeitschriftenpublikationen im Jahre L996

wurden 22 in referierten Zeitschriften publiziert ( 1995:
2s/L9).

Die GESIS-Institute waren von 1993 bis 1995 Hauptveranstal-
ter oder Mitorganisator von 57 Veranstaltungen mit jeweils
mindestens L5 Teilnehmern. Im gleichen Zeitraum hielten die
wissenschaftlichen Mitarbeiter der Institute rund 350 Vor-
träge auf externen Veranstaltungen, wobei in 40 B der FäIIe
eine Kostenerstattung durch den Veranstalter erfolgte.

Nach Angaben von GESIS existieren direkt mit ihr vergleich-
bare Serviceeinrichtungen für die Forschung weder im In-
noch im Ausland. Auf der Nutzerseite sind die inIändischen
Hochschulen und die außeruniversitären Forschungseinrichtun-
gen die wesentlichen Kooperationspartner. Darüber hinaus
verfolgen die Institute im Rahmen ihrer spezifischen Projek-
te eine Reihe von internationalen Kooperationen. Die Aktivi-
täten zLtr Zusammenarbeit stellen sich in den einzelnen In-
stituten wie folgt dar:

Das lZ hat für die Informationsbeschaffung bei der For-
schungsdokumentation (Aufbau der Datenbank FORIS) Absprachen
mit spezialisierten rnformationseinrichtungen getroffen, um

Mehrfacherhebungen zu vermeiden und die Ergebnisse auszutau-
schen. Hervorzuheben seien die Zusammenarbei-t mit der so-
zialwissenschaftlichen Informationsstelle der Universi-täts-
bibliothek der Vtirtschaf tsuniversität Vtien ( SOVTIS ) und mit
dem Schweizerischen Informations- und Datenarchivdienst für
die Sozialwissenschaften (SIDOS) in Neuchatel. Bei der Lite-
raturdokumentation (Datenbank SOLIS) erfolgen für die Ge-

biete Bevölkerungswissenschaft, Arbeitsmarkt und Berufsfor-
schung, Kommunikationswissenschaft, Psychologie und Erzie-
hungswissenschaften Abstimmungen mit den einschlägigen Fach-
informationsst,ellen hinsichtlich spezieller Dokumentations-
gebiete. Beim Informationsangebot arbeitet das IZ mit der
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universitäts- und stadtbibliothek Kö1n, dem scientific &

Technicar rnformation Network (srN-rnternational) in Karls-
ruhe, dem Deutschen Institut für Medizinische Dokumentation
und rnformation (DrMDr) in Köln, der Gesellschaft für Be-
triebswirtschaftliche rnformation mbH (cBr) in München und
verlagen zusammen. Auf internationaler Ebene wurde L994 vom
Tz gemeinsam mit dem französischen "rnstitut National de
1'fnformatj-on Scientif ique Technique ( INIST) ,, ein pro jekt
initiiert, dessen ziel es r^rar, mit den vier wichtigen euro-
päischen Kooperationspartnern in Frankreich, spanien und den
Niederlanden ein integriertes Literaturinformationsangebot
für die sozialwissenschaften mit einer mehrsprachigen Re-
trievarkomponente auf der Basis des deutsch-engrischen The-
saurus des rz zu entwickeln. zu osteuropäischen universitä-
ten und außeruniversitären Forschungseinrichtungen wurden
nach Angaben des rnstituts eine vielzahl von Kooperationen
aufgebaut. Im Rahmen seiner informationswissenschaftlichen
Forschung und Entwicklung arbeitet das rz u.a. mit den ent-
sprechenden wissenschaftlichen Fachgeserlschaften wie dem
Hochschulverband rnformationswissenschaft e.v. (Hr) zusam-
men. Mit der universität Kobrenz-Landau wurde im Mai Lgg4
eine Kooperationsvereinbarung geschlossen. weitere Koopera-
tionen im Rahmen von Quarifizierungsarbeiten und projekten
bestehen mit den universitäten Regensburg, Dortmund, Biere-
ferd und Potsdam. Auf EU-Ebene ist das rz über den inter-
disziprinären Forschungsverbund "Technikvorsorge und Folgen-
forschung" in das European Technology Assessment Network
(ETAN) integriert.

Das zA ist in eine Reihe von internationaren Kooperationen
eingebunden, es ist Gründungsmitgried des councir of Europe-
an sociar science Data Archives (CESSDA) und der rnternatio-
nal Federation of Data organizatj-ons for the social sciences
(rFDo) und nimmt Aufgaben zur verbesserung des internationa-
len Erfahrungsaustauschs zwischen Datenservice-Experten
wahr. Nach Angaben des rnstituts hat darüber hinaus die



35

Kooperation mj-t Netzen von Primärforschern besondere Bedeu-
tung. Im Hinblick auf eine verbesserte Integration der Da-

tenbasis für komparative Forschungen unterstützt das ZA das

International Social Survey Programme (ISSP), die EUROBARO-

METER, den European Value Survey (EVS), das International
Committee for Research into Elections and Representative
Democracy (ICORE), die Comparative Study of Electoral Sy-
stems (CSES) und das europäische Netz "Religious and Moral
Pluralism" (RAMP). In den Jahren 1993 bis 1995 hat das ZA

für den europäischen Archivverbund den Datenservice für das
Projekt "Beliefs in Government" (BIG-ESF) geleistet. Im Rah-
men der transatlantischen Kooperation wird die Zusammenar-

beit mit dem ICPSR ( Inter-University Consortium for Politi-
cal and Social Research) in Ann Arbor, USA, hervorgehoben.
Das ZA unterstützt darüber hinaus den Aufbau europäischer
Datenarchive und hilft. bei der Aufbereitung und Sicherung
der sozialwissenschaftlichen Daten. Kooperationsbeziehungen
bestehen i-n diesem Zusammenhang u.a. mit dem Social Research
Informatics Center (TARKI, Budapest) und der Euro-Asian
DataBank, Insti-tute of Sociology, Academy of Sciences, Mos-
kau, RußIand.

Von der Europäischen Union sind das ZA und das Institute for
the Social Sciences (ISS/ECASS) in Essex, UK, als Large
Scale Facilities im Rahmen des Training and Mobility Pro-
grammes anerkannt und gefördert.

Innerhalb von Deutschland hebt das ZA seine Kooperationen
mit dem Deutschen Jugendinstitut (DJI) in München, dem In-
stitut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) in Nürn-
berg, der Forschungsgruppe Wahlen in Mannheim, dem V,Iissen-
schaftszentrum Berlin (WzB), dem Mannheimer Zentrum für
Europäische Sozialforschung (MZES) und dem Bundesarchiv in
Koblenz hervor.
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Das zuMA hebt im Hinbrick auf Kooperationen mit anderen
serviceeinrichtungen den Kontakt mit dem norwegischen Daten-
archiv Norwegian social science Data service (NSD) hervor.
Bei den inländischen Hochschulen bestehen enge Beziehungen
zvr universität Mannheim, die den Direktor des zuMA aIs
Honorarprofessor berufen hat, und zur universität Gießen,
die zwei Professoren für eine befri-stete Mitarbeit ars wis-
senschaftriche Leiter bei zuMA beurraubt hat. Außerdem ar-
beitet zuMA im Rahmen des rssp und einer Reihe weiterer
Projekte mit rund 50 ausländischen universitäten, univer-
sitätsinstituten und außeruniversitären Einrichtungen wie
dem Nationar opinion Research center (NORC) in chicago, usA,
und dem tnstitute for sociar survey Research der university
of Michigan (rsR), Ann Arbor, usA, zusammen. rm rnland be-
stehen bei den außeruniversitären Forschungseinrichtungen
enge Kontakte zum rnstitut für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (rAB) in Nürnberg sowie zum hlissenschaftszentrum
Berlin (wzB). Eine enge Kooperati-on gibt es namentlich zwi-
schen der Abteilung "sozialstruktur und Sozialberichterstat-
tung" des wzB und der Abtei-lung "soziale rndikatoren", die
z .B . das von der DFG gef örderte Drittmittelpro j ekt ,,vüohr-

fahrtsentwicklung im vereinten Deutschland - vüohrfahrtssur-
vey 1993" als ersten gesamtdeutschen vüohrfahrtssurvey ge-
meinsam durchgeführt haben. zuMA pfregt darüber hinaus Be-
ziehungen zur privatwirtschaftrich organisierten Meinungs-
forschung, unter anderem seit seiner Gründung zu der GfM-
GETAS und zo rnfratest sozialforschung. Mit verschiedenen
europäischen Partnern hat ZUMA den verbund coMpASS (European
consortium for comparative social surveys Europäische wirt-
schaftliche rnteressenvereinigung (Etürv) ) mit dem zLeL 9e-
gründet, verstärkt innerhalb der EU zusanrmenzuarbeiten.
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A.V. Nutzung, Schulungsangebote und Förderung des Nachwuch-
ses

Die wichtigsten Interessenten der Arbeiten von GESIS kommen

aus dem Hochschulbereich, den außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen und der öffentlichen Verwaltung.

Beim IZ setzen sich die Nutzer, gemessen am Umsatz L995 r z!
45 * aus Mitarbeitern der Hochschulbibli-otheken und Informa-
tionsvermittlungsstellen, zu 26 E aus direkter Nutzung durch
universitäre und außeruniversitäre Forschungsinstitute, zlr
11 % aus öffentlichen Einrichtungen (Po1itik, Verwaltung,
Verbände) und zu 18 B aus kommerziellen Einrichtungen und
Medien zusammen. Der Anteil des Auslandes am Umsatz beträgt
rund 10 8.

Die Nutzer des ZA kommen nach einer Umfrage des Instituts zt)
50 B aus dem Hochschulbereich r Zu rund 20 B aus öffentlich
finanzierten Einrichtungen und zv L4 ? aus dem privatwirt-
schaftlichen Bereich (Marktforschung, Medien). Etwa l-0 B der
Anfragen kommen nach Angaben des Instituts aus dem Ausland.

Hauptinteressenten an Forschung und Service von ZUMA sind
empirisch forschende Sozialwissenschaftler. Nach Angaben des

Instituts ist ein zunehmendes Interesse bei den Medien sowie
der Politik und Verwaltung auf der Ebene des Bundes, der
Länder und der Kommunen zrt verzeichnen. Nutzer der von ZUMA

durchgeführten Methodenberatung waren 1995 zu 58 B Hochschu-
len, zu 8r5 3 öffentliche Forschungseinrichtungen r zv 6 Z

öffentliche Verwaltungen und zu 27 t sonstige Einrichtungen
(Medien, kirchliche Institute usw. ). 15 3 der Anfragen kamen

aus dem Ausland.

AIIe drei Institute bieten Schulungsangebote für Nutzer an.
Am Iz werden für die Nutzung der Online-Datenbanken mehrmals
jährlich Datenbankseminare angeboten. Weitere Fortbildungs-
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veranstaltungen führt das IZ zum Teil auf Anfrage für
Hoch- und Fachhochschulangehörige durch. Das ZA bietet zen-
trale Nutzerschulungen im Rahmen seiner im Frühjahr und
Herbst durchgeführten mehrwöchigen Seminare an. Das ZUMA

bietet in allen seinen Arbeitsbereichen regelmäßig Schulun-
gen in Form von Vtorkshops an.

Nach Angaben von GESIS hat sich in den letzten Jahren die
Nachfrage nach dem serviceangebot erhöht. rm rnformatiosser-
vice, wo eine breite Palette gebührenpflichtiger Dienstlei-
stungen angeboten werde, sei die Nachfrage kontinuierrich
gestiegen. In den Online-Datenbanken und auf der CD-ROM in
FoRrs und sol,rs wurden L995 ca. 240.000 Recherchen durch-
geführt. geim zA ist die Anzahl der ausgerieferten studien
mit zum teir mehreren Datensätzen von rund L. oo0 im Jahr
1993 über ca. 1.400 (L994) auf ca. 2.000 im Jahr 1995 ge-
stiegen. rnternationar wurden z.B. 1995 über das rnter-uni-
versity consortium for Poriticar and sociar Research 631
Studien (L994: 485 Studien, L993: 319) vertrieben. Beim ZUMA

ist die Nachfrage nach Methodenentwicklung und -beratunq vom
umfang her in den retzten Jahren unverändert geblieben, vom
rnhalt allerdings komprexer geworden. Demgegenüber ist die
Nachfrage nach Produkten des Bereichs Dauerbeobachtung ge-
sellschaftricher Entwickrungen gestiegen. Nach der ZA-ver-
triebsstatistik ist die Anzahr der Nutzungen der ALLBUS-
Daten von L97 im Jahr 1993 auf 246 im Jahr 1995 gestiegen,
die Anzahr der im Laufe eines Jahres genutzten rssp-Daten-
sätze stieg von 103 (L994) auf 135 im Jahr L996. Die Aufrage
des von der Abteirung soziare rndikatoren vertriebenen rn-
formationsdienstes wurde von 2 .200 im Juli 1993 auf 2.700 im
Juri L996 erhöht. Die Abteirung Mikrodaten erhiert nach
Angaben des zuMA 1993 und 1994 in erheblichem umfang Anfra-
gen zu Daten der ehemaligen DDR.
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Als wichtigstes Hemmnis für die Nutzung ihrer Angebote gibt
die GESIS ärlr daß sie a1s Einrichtung zwar bekannt ist,
Kenntnisse über das konkrete Dienstleistungsangebot bei
potentiellen Nutzern aber häufig noch fehlten. Eine Verbes-
serung dieser Situation könne aber von der vorgesehenen
Darstellung des Serviceangebots im Internet erwartet werden.
Bei europäischen und internatj-onalen Nutzern der Produkte
der GESIS gebe es eine Sprachbarriere. Ein zweisprachiges
Angebot sei mit erheblichen Mehrkosten verbunden.

Die GESIS wirkt nach eigenen Angaben in folgender V[eise an

der Ausbildung und Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses mit:

Promotions- und Habilitationsförderung von Mitarbeitern
der GESIS-Institute und anderer Einrichtungen,
Einbindung studentischer Hilfskräfte in die wissenschaft-
Iiche Arbeit einschließlich Förderung von oiplom-/Magi-
sterarbeiten,
Unterstützung der Ausbildung von wissenschaftlichen Doku-
mentaren, Diplom-Dokumentaren und Dokumentationsassisten-
ten,
Angebote von Praktika für Studierende an Universitäten und
Fachhochschulen,
Durchführung von Kursen, Vüorkshops, Symposien, Kongressen
und Seminaren,
Durchführung von Lehrveranstaltungen und Prüfungsverfahren
an den Hochschulen und
bei Bedarf Mitwirkung habilit.ierter Mitarbeiter bei der
externen Begutachtung von Promotionen.

Die Mehrzahl der wissenschaftlichen Mitarbeiter qualifiziert
sich nebenberuflich und durch Eigenfinanzierung. Die Insti-
tute gewähren Unterstützung in kleinerem Rahmen durch die
Bereitstellung von Arbej-tsgeräten und Räumen sowie die Eör-
derung von Reisen zv wissenschaftlichen Kongressen. Ein
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kleinerer Teil der Doktoranden und Habilitanden wird aus
Mitteln des Hochschulsonderprogramns finanziert. Da mit
wachsendem Wettbewerb und kontinuj-erlich steigenden wissen-
schaftlichen Anforderungen eine höhere Frexibilität der
Mitarbeiter gefordert sei, häIt. die GESIS in Zukunft eine
gezielte Bereitstellung von Mitteln von Bund und Ländern zv
diesem Zweck für sinnvoll. Die Mehrzahl der von GESIS be-
treuten Doktoranden sind Angestellte der fnstitute.

A.VI. Künftige Entwicklung

Die GESIS weist darauf hin, daß sie im März 1994 u.a. zvr
Fundierung gemeinsamer Aufgaben (sog. GESfS-Gemeinschafts-
planung) Entwicklungsperspektiven auf der Basis einer inter-
nen Kritik entwickelt und umgesetzt habe, \^/as zv einer Er-
weiterung der kooperativ durchgeführten Arbeiten geführt
habe. Darauf aufbauend sieht die GESIS auch für die Zukunft
ihre genuine Aufgabe in der Gewinnung, Speicherung und Ver-
mittlung von Daten und Wissen. Dj-e dezentrale Organisations-
struktur habe sich bewährt, da sie in ihrer Differenzierung
nach unterschiedlichen Aufgabenbereichen und Klientelen
ihren Nutzern strukturell größere Einwirkungsmöglichkeiten
und eine spezifische Betreuung ermögliche. Darüber hinaus
wird davon ausgegangen, daß sich die Art der Dienstleistun-
gen der GESfS und die Weisen ihrer Vermittlung in Abhängig-
keit von der Entwi-cklung der Nutzerbedürfnisse und des tech-
nologischen Wandels grundlegend verändern werden.

Beim IZ habe insbesondere die schnelle Vüeiterentwicklung der
Informationstechnologie und der Wechsel des Wissenschaftli-
chen Direktors im Mai 1995 gegenüber der ursprünglichen Dar-
stellung des Aufgabenfeldes eine deutliche Veränderung der
Zukunftsplanung nach sich gezogen.
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Folgende neue Akzente wurden gesetzt:

Das IZ sieht seine Aufgaben darin, den fach- und länderüber-
greifenden Diskurs informatorisch auf dem jeweils technolo-
gisch verfügbaren Stand zu vermitteln. Mittelfristig setze
dies empirische Untersuchungen, Verbesserungen und innovati-
ve Weiterentwicklungen entsprechend der sozialwissenschaft-
Iichen Bedürfnisse vor allem in drei Bereichen voraus: bei
den Retrievalwerkzeugen, die benutzerfreundlicher und pro-
blemadäquater zrt gestalten seien, bei der Inhaltserschlie-
ßung (2. B. Auseinandersetzung mit quantitativ-statistischen
Verfahren) und bei der stärkeren Integration der Text- und

Datenbestände innerhalb des lZ und der GESIS. Gleichzeitig
seien die internen Arbeitsprozesse kontinuierlich an die
neuen technologischen Möglichkeiten anzupassen.

Längerfristig gesehen stellten sich weitergehende Heraus-
forderungen an eine Informationsserviceeinrichtung. Mit
ihnen habe sich das Tz unter dem Stichwort "Schafenmodell"
auseinandergesetzt, das von einer gesteuerten Deregulation
mit verbindenden Koordinationsstrukturen als Rahmenkonzept

ausgehe. Die sich abzeichnenden informationstechnologischen
Entwicklungen dürften zu einer neuen Arbeitsteilung zwischen
Vüissenschaftlern, VerIagen, Bibliotheken und Serviceeinrich-
tungen führen. In den neu entstehenden Netzwerken sieht sich
das IZ verstärkt als Koordinationsstelle in einem partner-
schaftlichen Netz kleinerer und größerer, gleichberechtigter
Informationsservi-cestellen. Hierzu sei ein Teil der vorhan-
denen fachwissenschaftlichen und dokumentarisch fundierten
Kompetenzstruktur auf die informationstechnologische und

informationswissenschaftiche Kompetenz umzulenken.

Für das ZA wird davon ausgegang€n, daß es bei der Vteiter-
entwicklung seines Datenservice eine we.j-tergehende Integra-
tion und Konsolidierung der europäischen Datenbasis vorneh-
men und die j-nternationalen Kooperationen verstärken muß. In
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diesem zusammenhang komme den methodischen und methodologi-
schen Grundlagen international und intertemporar vergtei-
chender Sozialforschung eine besondere Bedeutung zv. For-
schungen zum Einsatz unterschiedricher rndikatoren, zLt rn-
terviewmerkmalen oder Formen der Datenerhebung seien für
einen qualifizierten sekundäranaryseservice unerläßlich, um

die Nutzer über Probleme der Vergleichbarkeit beim Aufbau
von Datenreihen zu beraten. Zur rntegration der europäischen
Datenbasen seien zusätzriche Anstrengungen zur systemati-
schen und kontinuierrichen Bereitstellung varider Daten
notwendig. Hierzu müßten sowohl die methodischen Grundlagen
als auch die infrastrukturellen Voraussetzungen verbessert
werdenr ürn komplexe Datensätze, wie sie bei Zeitreihen oder
der verknüpfung verschiedener Datenarten entstünden, bereit-
zustellen. Die Datenbasen sollten nach Angaben des zA um

Akten- und Dokumenten- bzw. rnhartsanarysen erweitert wer-
den, wobei die methodische Grundragenforschung sich in zu-
kunft primär auf das verhärtnis von umfragedaten zv anderen
Erhebungsmethoden konzentrieren solre. Da über die personen
und die Rahmenbedingungen, unter denen die Nutzer Forschung
betreiben, bisher rerativ wenig Datenmaterial vorri-ege, sei
zudem die Nutzerforschung zu intensivieren.

Für die Arbeitsbereiche des zuMA wird erwartet, daß ein auf
unterschiedrichen regionalen Aggregaten aufsetzbares stich-
probendesign nicht mehr auf den Nationalstaat als oberster
Aggregationsebene fixiert sein könne. Ebenso müßten inter-
nationar und interkurturerr vergreichbare verfahren der
Datenerhebung auf einem methodischen Niveau entwickelt wer-
den, das den üblichen Leistungsstandards entspreche. ver-
fahren der dynamischen prozeßanaryse würden an Bedeutung ge-
winnen. Hinsichtlich des Methodenkanons sei eine Erweiterung
unter Einschruß der quaritativen Verfahren wahrscheinrich.
Außerdem zeichne sich eine veränderte Zusammenarbeit zwi-
schen den Natur- und sozialwissenschaften ab, wie es bereits
im Bereich der umweltforschung sichtbar werde. schrießlich
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könne man davon ausgehen, daß bei der wachsenden Bedeutung
der empirischen Sozialforschung in Gesellschaft und Wissen-
schaft zusätzliche Weiterbildungsangebote notwendj-g werden.

Im Hinblick auf die Zusammenarbeit der drei regionalen Zen-
tren wurde in einem Papier z! den Entwicklungsperspektiven
von GESIS aus dem Jahre L994 die sachliche Notwendigkeit
gesehen, Arbeitsgruppen der verschiedenen GESIS-Institute
noch unmittelbarer und dauerhafter a1s bisher miteinander zu

verkoppeln. Eine wichtige Voraussetzung für die Implementa-
tion einer solchen Struktur sei jedoch eine noch engere Ver-
knüpfung der Einzelinstitute über Computernetze, wobei das
interaktive Arbeiten auf den Anlagen der jeweiligen Partner-
institute möglich sein müsse. Im VerhäItnis der Einzelinsti-
tute zueinander müsse das Prinzip der Ressourcenkonkurrenz,
das in der Vergangenheit häufig zu dysfunktionalen Konflik-
ten geführt habe, durch das Prinzip der Reputationskonkur-
renz ersetzt werden. Für eine Stärkung der Verbundstrukturen
sei eine Erweiterung des Dispositions- und Handlungsspiel-
raums des Vorstandes wünschenswert.
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B. Bewertung

B.I. Zur Bedeutung der GESIS für die sozialwissenschaftliche
Forschung

Die Gesellschaft Sozialwissenschaftlicher Infrastrukturein-
richtungen e.v. (GESrs) leistet als serviceeinri-chtung einen
wesentrichen, durch die wissenschaftriche Fachgemeinschaft
nachgefragten Beitrag zur Förderung und rntensivi-erung der
soziarwj-ssenschaftlichen Forschung in Deutschrand. Die ein-
zelnen Leistungen des GESrs-verbundes wie die Aufbereitung
und Bereitsterrung von Datensätzen, die Dokumentation des
stands der soziarwissenschaftlichen Forschung und die Metho-
denberatung tragen zvr internationalen Konkurrenzfähigkeit
der deutschen sozialwissenschaften bei und sind eine notwen-
dige vorausseLzung für die angestrebte Europäisierung der
empirischen sozialforschung. Die serviceleistungen von GESrs
sind in Deutschland singulär und können in dieser Form an
einer Universität nicht durchgeführt werden.

Die Gründe, die L9B7 zur zusammenführung von bis dahin sepa-
rat geförderten rnfrastruktureinrichtungen der soziarwis-
senschaften zu einem Verbund geführL habenr6) sind nach wie
vor richtig und gültig. Angesichts der vielzahr und vierge-
staltigkeit der sozialwissenschaftli-chen Forschungseinrich-
tungen in Deutschland, der wachsenden FüIre an rnformationen
und Daten, der wissenschaftsimmanenten Entr^ricklungen vor
al1em auf dem Gebiet der empirischen Forschungsmethoden
sowie der technischen rnnovationen (rnternet) ist eine zen-
trale serviceeinrichtung für die unterstützung einzerner
Forscher und Forschungsinstitute unerräßrich. Eine wichtige
Entwickrungsrichtung im Bereich der empirischen Sozialfor-
schung geht außerdem dahin, sozialwissenschaftliche Informa-
tionen, Daten und Methoden in internationar vergleichender

6) VgI. Wissenschaftsrat: Stellungnahme zur Gründung, a.a.O.
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Perspektive zu nutzen, was gleichermaßen neue informations-
technologische, datenarchivarische und methodische Fragen
aufwirft. Derartige Probleme sind nur im Verbund der vorhan-
denen Infrastruktureinrichtungen zv lösen.

Dj-e Arbeitsteilung zwischen dem Informationszentrum Sozial-
wissenschaften (IZ), Bonn, dem Zentralarchiv für empirische
Sozialforschung (ZA), Köln, und dem Zentrum für Umfragen,
Methoden und Analysen (ZUMA), Mannheim, hat sich grundsätz-
Iich bewährt. Der Vüj-ssenschaftsrat hatte jedoch bereits L987

die Erwartung formuliert, daß es zu einer Koordination der-
jenigen Aktivitäten kommt, "die sich durch ihre sachlich
bestimmte Abhängigkeit voneinander dafür eignen und bei
denen durch Zusammenarbeit oder Zusammenfassung eine Steige-
rung der Leistungsfähigkeit möglich ist".z) Dieser seiner-
zeiL geäußerten Erwartung entsprj-cht der GESIS-Verbund je-
doch noch nicht in jeder Beziehung. Die Kooperationsmöglich-
keiten zwischen den drei regionalen Zentren sind sowohl hin-
sichtlich der Festlegung gemeinsamer frojekte als auch der
damit einhergehenden Flexibilisierung von personellen und
sächlichen Ressourcen und deren Umverteilung noch nicht aus-
geschöpft. Die L994 eingeleitete Entwicklungsplanung, die
vorsieht, die verschiedenen GESIS-Institute unmittelbar und
dauerhafter als bisher durch Arbeitsgruppen miteinander zlJ

verkoppeln, wird daher ausdrücklich begrüßt. Um die Inte-
gration des GESIS-Verbundes zv stärken, sind allerdings
organisatorische Vereinfachungen und Veränderungen unabding-
bar, die insbesondere den Vorstand sowie die Aufsichts- und
Beratungsgremien von GESIS betreffen (vgI. B.V. ) und auf
eine stärkere Einpassung der Einzelinstitute in den Verbund
zielen. Dazu sj-nd Satzungsänderungen notwendig.

7) Ebd., s. L32.
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B.II. Zu den Arbeitsschwerpunkten

Die Leistungen der einzernen rnstitute der GESrs und ihr
Beitrag für den Verbund stellen sich wie folgt dar:

Informationszentrum Sozialwissenschaften (fZ), Bonn

Das IZ leistet vor allem durch die Entwicklung und Imple-
mentation neuer Informationstechniken einen unverzichtbaren
Beitrag zu den Gemeinschaftsaufgaben der GESrs. Das verhält-
nis von rnformationsdienstreistungen und servicebezogener
Forschung beträgt 80:20 und ist insgesamt angemessen.

Die Abteilung rnformationsdienste und produkte erbringt im
wesentrichen gute und bewährte Leistungen in Form von print-
produkten, erektronischen produkten, rnformationsdiensten
sowie auf dem Gebiet des Marketing und der Nutzerforschung.
Die rnformationsdienstreistungen basieren auf den Datenban-
ken sol,rs und FoRrs. Die eualität der thematischen For-
schungsbibliographien des rz wechselt; hier macht sich das
Fehlen einer engen Kooperation des rz mit den entsprechenden
Fachwissenschaften bemerkbar. Für die rnformationsdienste
und Angebote reichen die eigenen Datenbanken nicht aus. Bei
den erektronisch zugänglichen produkten kann das rZ aber auf
internationar verfügbare Datenbanken zurückgreifen. obwohl
bereits ansatzweise untersuchungen zum Nutzerverhalten
durchgeführt werden, ist die Nutzerforschung insgesamt noch
wenig entwickelt. Für die Ersterlung von Themendokumentatio-
nen sorrte überlegt werden, ob zukünftig befristet Gastwis-
senschaftler zur Mitarbeit an das Tz eingeladen werden.

Die Abteilung Datenbankaufbau/inhartriche Erschrießung Iei-
stet Routineaufgaben, die insgesamt gut und fachgerecht
erledj-gt werden. rhr Gegenstand sind j-m wesentlichen die
Datenbanken solrs und FoRrs, die an andere auch interna-
tionare Dat,enbanken angebunden sind. Die Daten werden in
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deutscher Sprache gespeichert, die Titel zusäLzlich in eng-
lischer Sprache. Die Aufgabenschwerpunkte der Abteilung sind
die Aufnahme von Neuerscheinungen durch Sichtung des Marktes
und Zulieferungen anderer Einrichtungen sowie die Sammlung

und Fortschreibung der Forschungsnachweise. Die Rücklaufquo-
te ist mit 55 % gegenwärtig relativ gering; da Fragebögen
und Ergebnisdarstellung künftig auch im Internet dargestellt
werden, kann si-ch in Zukunft die Rücklaufquote verbessern.
Die Aufnahme von Neuerscheinungen sollte stärker systemati-
siert werden. Bei der DV-Infrastruktur wird auf eine ver-
altete Siemens-Anlage zurückgegriffen; der Umstieg auf das
UNIX-System wird vorbereitet, die übrige technische Infra-
struktur entspricht dem aktuellen Stand.

In der Abteilung Forschung und Entwicklung werden mit den
Schwerpunkten Integrierte Informationsdarstellung und -auf-
bereitung sowie Verbesserung der Informati-onsabläufe zwei
Schwerpunkte sehr kompetent bearbeitet. Die Abteilung wurde
mit der Berufung des jetzigen Direktors neu ausgerichtet und
hat seitdem deutlich an Dynamik gewonnen. Das projekt GESINE

bietet im Rahmen der integrierten sozialwi-ssenschaftlichen
fnformationssysteme interessante Möglichkeiten, heterogene
Daten zu kombinieren; aIs Prototyp wird es bereits seit drei
Monaten implementiert. Von der Zielsetzung handelt es sich
bei GESINE um ein Gemeinschaftsprojekt der GESIS, bei dem

eine enge Zusarnmenarbeit von tZ, ZA und ZUMA unverzichtbar
ist. Es erscheint in seiner Konzeption benutzergerecht und
könnte die Akzeptanz von Informationsdiensten generell ver-
bessern. Eine engere Zusammenarbeit und Abstimmung zwischen
informationstechnischer Forschung und Entwicklung und so-
zialwissenschaftlichen Nutzern ist jedoch erforderlich,
damit die vorgesehenen und wünschenswerten technologischen
Innovationen eine breitere Wirkung erfahren können. Dies
sollte vor alIem durch eine engere Kooperation mit den ein-
schlägigen Sektionen der Deutschen Gesellschaft für Soziolo-
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gie (DGS) und durch die Einladung von Gastwissenschaftlern
an das IZ geschehen.

Zentralarchiv für empirische Sozialforschung an der Univer-
sität zu Köln (zA)

Das Zentralarchiv an der Universität zv KöIn bearbeitet
Fragen der Datenakquisi-tion und -aufbereitung, der Sekundär-
analyse und der historischen Sozialforschung kompetent und
nutzerorientiert. Die Aufgabenteilung mit dem ZUMA, das
Methodenberatung auf breiter Basis und Daten zrtr gesell-
schaftlichen Dauerbeobachtung anbietet, ist grundsätzlich
sinnvoll und hat sich bewährt. Bestehende Verdoppelungen bei
den Auswertungsmethoden, sollten aber künftig vermieden
werden. Die Kooperationen zwischen ZA und ZUMA im Rahmen von
Gemeinschaftsprojekten (2.8. ISSP) sowie bei Methodenfragen
sind für beide Seiten befruchtend und sollten weiter ver-
stärkt werden. Verbesserungsbedürftig ist dagegen die Zu-
saflrmenarbeit mit dem IZ, obwohl positive Ansätze auch hier
erkennbar sind. So haben TZ und ZA beim Aufbau integriert,er
Datenbanken zusammengewirkt, diese Ansätze sollten ausgebaut
werden.

Der Arbeitsschwerpunkt Datenarchiv des ZA hat sich von der
Standardarchivierung zu komplexen Datensätzen verschoben und
Ieistet gute Arbeit, die von der sozialwissenschaftlichen
Profession anerkannt und geschätzt wird. DatensäLze aus öf-
fentlich geförderten Projekten werden dem ZA jedoch nur
schleppend zur Verfügung gestel1t. Sowohl die Zuwendungs-
geber als auch das ZA sollten diesem Problem in Zukunft mehr
Aufmerksamkeit widmen. Da das ZA durch Umfragen, z.B. in-
nerhalb des ISSP und der EUROBAROMETER, eine weitere Aus-
weitung seiner Aufgaben erfahren hat, erweist sich die per-
sonaldecke für Aufgaben der Standardisierung als zv dünn.
Außerdem haben Routineaufgaben aus der Dauerbeobachtung
zugenommen, so daß weitere Ressourcen gebunden sind. Daß
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zusätzlich zu den Textdokumentationen auch Bilddokumentatio-
nen angeboten werden, ist zu begrüßen.

Ein neueres Projekt des zA ist das mit Mitteln der EU im
Aufbau befindliche Europa-Datenlabor. Es stellt den Versuch
dar, Datensätze zutr Vtahlforschung zusammenzutragen und in
einer einheitlichen Form zur Verfügung zul stellen. In Zu-
kunft soII nach den Vorstellungen des ZA eine Anreicherung
durch Kontextdaten stattfinden, deren theoretische Fundie-
rung allerdings bisher fehlt. Obwoh1 das Projekt eine inter-
essante Perspektive eröffnet, erscheint die Konzentration
auf Vüahlforschung kaum in die Gesamtprofession eingebunden.
Zudem wird das Labor angesichts seiner räumlichen Enge und

der Computerausstattung Schwierigkeiten haben, die erwarte-
ten zwö1f Gastwissenschaftler angemessen unterzubringen.
Obwohl die Fragen der Informationsverarbeitung im Europa-
Datenlabor einen hohen Stellenwert erhalten sollen, gibt es

kaum Abstimmung mit dem TZ. Die weitere Entwicklung des
Europa-Datenlabors ist auch angesichts der notwendigen
Prioritätensetzung und der auf Vtahlforschung festgelegten
Rol1e des deutschen Partners in einer europäischen Arbeits-
teilung der Archive insgesamt skeptisch zu betrachten.

Das Zentrum für Historische Sozialforschung ist eine kleine,
effektiv arbeitende Abteilung des Zentralarchivs. Im Bereich
der Archivierung wurden neue Aufgaben übernommen. In Abspra-
che mit dem Bundesarchiv werden maschinenlesbare Daten ar-
chivi-ert, größere Datenbestände der DDR wurden nach der Ver-
einigung übernommen. Die Veröffentlichungen des Zentrums
sind in der Profession anerkannt, auf dem Gebiet der Nutzer-
beratung und Schulung werden gute Leistungen erbracht. In
seinem Angebotsprofil ist das Zentrum für Historische So-

zialforschung in der Bundesrepublik singulär; innerhalb des

GESIS-Verbundes steIlt es in methodischer und systematischer
Hinsicht eine wichtige Ergänzung dar. Die personelle Aus-
stattung des Zentrums für Historische Sozialforschung ist
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insgesamt knapp bemessen. Die erforderliche fachliche Breite
zvr Bearbeitung der historischen Konjunkturforschung er-
scheint fragrich; die Fortführung dieses Arbeitsbereichs
sollte desharb im Rahmen der weiteren prioritätensetzung
überdacht werden.

Zentrum für umfragen, Methoden und Anarysen (ztMA), Mannheim

Beim ZUMA handelt es sich um ein international anerkanntes
Institut in den Sozialwissenschaften, dessen Serviceleistun-
gen in hohem Maße forschungsbasiert sind. Bestimmte For-
schungsgebiete in den soziarwissenschaften sind auf diesem
Niveau ohne die Produkte des zuMA nicht denkbar. Beispiele
sind die standarddemographie oder das skarenhandbuch. Den
aktuellen Entwicklungen der letzten Jahre, wie einer stärke-
ren Interdisziplinarität der sozialwissenschaftlichen Frage-
stelrungen, der Beschäftigung mit murtinationalen verglei-
chen einschließlich der Methodenfragen sowie der Erhebung
von Mikrodaten, hat sich das rnstitut erfolgreich zugewandt.
Das Bestreben, in Zukunft international und interkulturell
vergreichenden verfahren der Datenerhebung und j_hrer metho-
dischen umsetzung sowie der prozeßanaryse besondere Beach-
tung zu schenken ist forgerichtig und wird begrüßt. obwohl
das zuMA seinen schwerpunkt auf dem Gebiet der quantitativen
Methoden der empirischen soziarforschung hat, sorlten, wie
vorgesehen, auch quaritative Verfahren der Datenerhebung
verstärkt behandelt werden.

Der Bereich Dauerbeobachtung erbringt insgesamt gute Lei-
stungen. Die Abteilung soziale rndikatoren verfügt über
qualitativ hochwerti-ge und nachgefragte Datensätze. Nutzer
sind vor alrem die universitäten. hlährend die sozialstruk-
turdaten ostdeutschlands integriert wurden, findet die rnte-
gration in die europäische sozialberichterstattung bisher
noch nicht in ausreichendem Maße statt. Desharb wird ein An-
trag auf EU-Fördermitter, an dem die Abteirung beteirigt ist



51

und der die Einführung eines europäischen Systems sozialer
Indi-katoren vorbereiten soII, begrüßt. Außerdem Sollte eine
regionale Disaggregation der Daten erfolgen. Um dj-esen Auf-
gaben gerecht zu werden, ist eine Umschichtung der personel-
Ien und sächlichen Mittel innerhalb von ZUMA erforderlich.

Der ALLBUS ist eine anerkannte Einrichtung der empirischen
Sozialforschung. Die Ergebnisse werden weltweit nachgefragt.
Besondere Aufmerksamkeit wird den Verfahren der Stichproben-
erhebung gewidmet. Die Zusammenarbeit zwischen den Projekten
ALLBUS und ISSP ist gut. Dennoch könnte die theoretj-sche
Durchdringung der gesammelten Daten verstärkt werden. Außer-

dem ist es not\nlendig, mehr über die Nutzer der Bevölkerungs-
umfrage zu wissen.

Das ISSP mit umfragedaten aus 26 Ländern einschließIich ost-
europas ist ein wertvolles Instrument der empirischen So-

zialforschung. Die inhaltlichen Schwerpunkte der Fragen si-nd

plausibel, die methodische Durchführung entspricht den fach-
wissenschaftlichen Standards. Für den internationalen Ver-
gleich sollte jedoch noch stärker auf Vergleichbarkeit der
Variablen geachtet werden. Ebenso sollte vermehrt darüber
nachgedacht werden, ob sich komplexe Themen, wie z.B. "Ar-
mut", mit Hilfe dieses Instruments angemessen untersuchen
lassen.

In der Abteilung Mikrodaten verfügt das ZUMA über neue und

interessante Datensätze, insbesondere aus der ehemaligen
DDR. Die hier erbrachten Serviceleistungen sind sehr gut. Es

werden zudem Auswertungsleistungen für externe Nutzer über-
noflrmen. Eine Verzahnung der Daten mit den Daten der amtli-
chen Statistik findet statt. Zu begrüßen sind außerdem die
Bemühungen der Abtei-Iung, Daten des Statistischen Bundesamts

öffentlich zugänglich zv machen. An einer Erweiterung des

Nutzerkreises wird gearbeitet. Methoden und Fragen der Theo-

riebildung werden jedoch noch zD wenig reflektiert. Für
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übergreifende Aufgaben ist die Arbeitseinheit personell zu
schwach ausgestattet. Hier sind neue prioritäten von zuMA

und Gesamt-GESfS zv setzen.

Die Arbeitseinheit Einkommen und Verbrauch verbindet Daten
der amtlichen statistik mit Datensätzen aus der kommerziel-
len Forschung. Die Entwickrung von Modulen, die Nutzern zur
verfügung gesterrt werden können, ist zum gegenwärtigen
Zeitpunkt nicht möglich, wird aber vorbereitet.

Der Bereich ltissensvermittrung und Beratung erfül1t einen
wachsenden Beratungsbedarf der sozialwissenschaften, die
Beratungsleistungen sind durchweg als gut bis sehr gut ein-
zustufen. Die servicereistungen sind forschungsbasiert, in
der Abteirung wird gute methodische Grundragenforschung
betrieben. Hinsichtrich der weiterentwickrung von pretest-
verfahren wurden neue Entwickrungen eingereitet. Die umster-
lung des skaren- auf das rtemhandbuch \^rar erforgreich; die
forschungsbegreitende Refrexion dieser verfahren hätte je-
doch intensiver sein können. Den schwerpunkt der Arbeiten
innerharb der Arbeitseinheit vercodung bildet gegenwärtig
die rnhaltsanaryse. Die origj-näre Aufgabe, Materiar, das in
umfragen anfällt, zu vercoden, so11te darüber nicht vernach-
rässigt werden. rnsbesondere die Routinen der Berufsverco-
dung sorlten auf den neuesten stand gebracht werden, und es
sollten Anstrengungen unternommen werden, eine aktualisier-
te, das Gebiet der ehemaligen DDR umfassende Berufsprestige-
skala zu entwickeln.

Gegenwärtig qibt es insgesamt rund zehn Gemeinschaftsprojek-
te der GESrs (darunter ALLBUS, rssp, Forschungsdokumenta-
tion, Kommunikationsnetze/rnternet), die jeweils federfüh-
rend von einem der drei regionalen zentren der GESrs bear-
beitet werden. Dabei kommt dem rnternet-projekt eine beson-
dere Bedeutung z!, da es die "technische Drehscheibe,, dar-
ste1lt, über die service- und Dienstreistungen zukünftig



53

realisiert werden soIlen. Diese Entwicklung ist zu begrüßen

und sollte fortgeführt werden. Weitere gemeinsame Aufgaben

werden u.a. in der Erstellung thematischer CD-ROMs gesehen.

Trotz der erkennbar positiven Entwicklung hinsichtlich der
Abstimmung von Aufgaben kommt es innerhalb der vorliegenden
Organisationsstruktur aber nach wie vor zu einer Reihe von

thematischen Überschneidungen und Doppelungen, die beseitigt
werden müssen. Die Frage, welche Gemeinschaftsprojekte die
GESIS zukünftig durchführt und auf welche Expertisen und

Kooperationen der regionalen zentren dabei zurückgegriffen
werden kann, sollte in Zukunft gemeinsam erörtert werden und

in einen integrierten Service- und Forschungsplan für den

GESIS-Verbund münden.

B. III . Nutzung, zu Kooperationen mit anderen Einrichtun-
und Publikationen

Die von den einzelnen Instituten der GESIS bereitgestellten
Informationsdienstleistungen sowie die Publikationen und

Schriftenreihen weisen eine unterschiedliche Qualität auf,
sind aber insgesamt innerhalb der sozialwissenschaftlichen
Profession anerkannt und werden für Forschungszwecke ge-
nutzt. Auf die Qualität der Produkte des TZ wirkt sj-ch das

noch nicht hinreichend geklärte Verhältnis von informations-
technischer Entwicklung und sozialwissenschaftlicher Exper-
tise aus. Die durch die Datenbanken SOLIS und FORIS bereit-
gestellten Informationen könnten in den Sozialwj-ssenschaften
eine noch breitere Nutzung erfahren, wenn die Informations-
gewinnung und -aufbereitung in Zukunft stärker sozialwissen-
schaftlich begleitet würde. Neben einer Zusammenarbeit mit
den sozialwissenschaftlichen Fachgesellschaften sollte ins-
besondere die Zusammenarbeit mit dem ZA für eine Quali-täts-
steigerung genutzt werden. Dj-e Arbeiten des IZ auf informa-
tionswissenschaftlichem Gebiet sind gut und weiterführend.
Die durch die Besetzung der Leitungsstelle mit einem ausge-

Zur
9en
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\^riesenen rnformationswissenschaftler eingeleitete Entwj-ck-
lung sollte fortgeführt werden.

Die schriftenreihen des zA stellen vor a1lem die notwendigen
rnformationen über Neuzugänge von Datensätzent Neuerungen im
Dienstleistungsangebot des Archivs sowie aktuelle rnforma-
tionen aus der Profession und dem Archivwesen berei_t. Die
vom zA angebotenen Datensätze werden in der Hochschurfor-
schung nachgefragt, breit genutzt und sind für die Durch-
führung von Sekundäranalysen unverzichtbar. Vtährend sich das
zentralarchiv an der universität vorrangig auf seine servi-
ceaufgaben konzentriert, werden eigene wissenschaftliche
Pubrikationen vor aIlem am Zentrararchiv der universität zu
Körn, aber auch durch das Zentrum für Historische sozialfor-
schung erbracht, dessen Mitarbeiter gute und wissen-
schaftlich geachtete Beiträge veröffentlichen.

Dem zuMA gelingt es in überzeugender weise, forschungsba-
sierte servicel-eistungen zu erbringen und dabei das span-
nungsverhä1tnis zwischen eigener Forschung und externen
Dienstleistungen produktiv zrt gestalten. Die produkte (wie
z.B. das skalenhandbuch) und die Beratungsreistungen des
zuMA sind von anerkannt hoher euarität und werden in der
Profession umfangreich nachgefragt. Dies liegt nicht zuLeLzt
daran, daß sich das rnstitut auf der Höhe der sozialwissen-
schaftrichen Methodenforschung befindet und praktische Lö-
sungen im t'littelpunkt stehen.

Für alre drei Teirinstitute girt, daß sie ihre Nutzerfor-
schung intensivieren und gezielter zur Grundrage ihrer ser-
vicedienstleistungen machen soIlten. Die Anteire von For-
schung und service entsprechen in den drei Einrichtungen den
jeweirigen Aufgabenprofilen; daß der Forschungsanteir beim
zuMA am intensivsten ausgeprägt ist, erscheint gerechtfer-
tigt und Iäßt sich aus der spezifischen Aufgabe der Metho-
denentwickrung und -beratung erkrären. Am ZA an der univer-
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sität zlJ KöIn so1lte ebenfalls, auch in zusarrunenarbeit mit
ZUMA, die Methodenforschung intensiviert werden.

Die Zusammenarbeit der GESIS-Institute mit Universitäten und
anderen Instituten sind Ausdruck ihrer nationalen und inter-
nationalen Vernetzung und Sichtbarkeit in den wissenschaft-
lichen Fachgemeinschaften. Sie stellen eine gute Grundlage
insbesondere für eine Verbesserung der komparativen For-
schung und eine weitergehende Integration europäischer Da-
tensätze sowie für die Weiterentwicklung von vergleichenden
Verfahren der Datenerhebung dar. Damit dj-e Serviceleistungen
der drei Einrichtungen, insbesondere aber die Informations-
dienstleistungen des IZ, auch international genutzt werden
können, sollte der Frage des fremdsprachlichen Angebots an
Dienstleistungen in Zukunft mehr Aufmerksamkeit geschenkt
werden.

B.IV. Zu den Schulungsangeboten und z\r Förderung des wis-
senschaftlichen Nachwuchses

Die von allen drei Instituten der GESIS bereitgestellten
schurungsangebote für Nutzer sind i-n der sozialwissenschaft-
richen Profession als Fortbirdungsveranstartungen bekannt
und erfahren eine große Nachfrage. Dazu gehören insbesondere
die Datenbankseminare des IZ, die Frühjahrs- und Herbstsemi-
nare des zA sowie die t'Iorkshops, die das zuMA regelmäßig ztJ

seinen unterschiedlichen Arbeitsbereichen veranstaltet.
Diese Seminare stellen für empirisch arbeitende Sozialfor-
scher und insbesondere für den wissenschaftlichen Nachwuchs
ein notwendiges Know-how bereit, das dem Stand der Methoden-
entwicklung in den Sozialwissenschaften entspricht. Sie
bilden damit ein wichtiges Qualifizierungsinstrument für die
empirischen Sozialwis senschaf ten .
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Die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses findet in
den Einrichtungen der GESIS durch unterschiedliche Maßnahmen

statt. Grundsätzlich können Mitarbeiter aller Einrichtungen
promovieren und habilitieren. Die Nähe zu Wissenschaft und
Forschung ist jedoch in unterschiedlichem Maße ausgeprägt.
Vüährend bei ZUMA die ZahI der Mitarbeiter, die an die Uni-
versität gewechselt sind bzw. einen Ruf erhalten haben, auf
eine enge wissenschaftliche Anbindung hinweist, ist dieses
beim IZ bislang nicht festzustellen. Hier kann aber erwartet
werden, daß in Zukunft insbesondere auf informatj-onswissen-
schaftlichem Gebiet von Mitarbeitern des Instituts eine
stärkere Wirkung auf die sozialwissenschaftliche Informatik
ausgehen wird. Beim ZA existiert eine sehr weit getriebene
Arbeitsteilung zwischen dem Zentralarchiv der Universität
und dem ZA an der Universität zu KöIn. In geeigneten Fä1len
muß in Zukunft auch Mitarbeitern des ZA an der Universität
in höherem Maße als bisher die Gelegenheit zur wissenschaft-
lichen Weiterqualifizierung gegeben werden.

B.V. Zu Organisation und Ausstattung

Die Organisationsstruktur der GESIS ist im Hinblick auf die
zentrale Aufgabe des Institutsverbundes, integrierte Dienst-
Ieistungen für die Forschung in den Sozialwissenschaften zv
erbringen, zehn Jahre nach der Gründung erneut zü überprü-
fen. In diesem Zusammenhang j-st insbesondere an die Empfeh-
Iungen des Wissenschaftsrates aus dem Jahre 1985 zi erin-
nern, in denen er beim Aufbau der Dachorganisation zwar eine
Orientierung an den vorhandenen Strukturen empfohlen, eine
Veränderung aber dort angemahnt hat, wo dies im Interesse
der Leistungsfähigkeit des Verbundes erforderlich ist.8)
Laut Satzung ist die Dachorganisation zuständig u.a. für die
Vorbereitung des Gesamthaushaltsplans, die Aufgabenplanung

8) Vgt. ebd., S 134
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auf der Grundlage der Planungen der einzelnen Einrichtungen,
die Bildung und Besetzung wissenschaftlicher Beiräte sowie
die Berufung von Wissenschaftlern mit Leit,ungsfunktion in
den einzelnen Einrichtungen.

Eine besondere Rol1e kommt in diesem Zusammenhang dem Vor-
stand der GESIS zu. Nach den Erfahrungen der letzten Jahre
übernimmt der Vorstand gegenwärtig eher eine Clearing- denn
eine Steuerungs- und Lei-tungsfunktion für die einzelnen In-
stitute der GESIS und deren Integratj-on. Gegenwärtig wird
eines der drei Vorstandsmitglieder für zwei Jahre durch die
Mitgliederversaflrmlung als Sprecher besteIlt. Diese Regelung
hat sich nicht bewährt. Statt dessen sollte zukünftig für
jeweils mindestens zwej- Jahre ein geschäftsführender Direk-
tor vom Kuratorium bestellt werden, der die Umsetzung von
Entscheidungen und von Beschlüssen der Leitungsgremien ge-
genüber den drei regionalen Instituten der GESIS durchzufüh-
ren und zu verantworten hat. Dem geschäftsführenden Direktor
obliegt dabei vor allem die Aufgabe, zu einer Flexibilisie-
rung der Ressourcen innerhalb des GESIS-Verbundes beizutra-
gen und einen stärkeren Transfer von Personal- und Sachres-
sourcen zwischen den einzelnen Einrichtungen zu ermöglichen.
Das Kuratorium sollte hierzu ein Organisationskonzept er-
arbeiten.

Außerdem sollte ein zentraler Stellenpool eingerichtet \^rer-

den, mit dessen Hilfe aktueller personeller Bedarf im Rahmen

der Forschungs- und prioritätenplanung befriedigt werden
kann.

Der vorstand so1lte seine Entscheidungen in enger Abstimmung
mit dem Kuratorium treffen, dessen Rolle zv stärken ist.
Insbesondere sollten die Vorsitzenden der wissenschaftlichen
Beiräte der einzelnen Institute sowie die Vorsitzenden der
Trägervereine zukünftig ztr Mitgliedern des Kuratoriums beru-
fen werden, das nicht nur eine Aufsichts-, sondern eine
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prograflrmatische Steuerungsfunktion wahrzunehmen hat. Die
Satzung ist entsprechend zu ändern.

Der Vtissenschaftsrat häIt an seiner Auffassung fest, daß

angesichts der unterschiedlichen Tätigkeitsfelder der Ein-
zelinstitute mehr dafür spricht, jewej-Is einen eigenen wis-
senschaftlichen Bei-rat für die Institute der GESfS aufrecht-
zuerhalten. Die Beiräte haben sich jedoch in der Vergangen-
heit in ihrer Beratungstätigkeit zu sehr mit den Belangen
der ninzelinstitute und zu wenig mit Fragen des Verbundsy-
stems beschäftigt. Mindestens einmal im Jahr sollten die
Beiräte deshalb künftig gemeinsam tagen und zu Fragen der
Gesamtentwicklung der GESIS Stellung nehmen. Außerdem solt-
ten die Beiräte künftig j-n kürzeren Abständen eine interne
Evaluation der Institute durchführen und sich dabei, falls
notwendig, auch weiterer externer Experten bedienen.

Daß die Leitungsstellen der Einzelinstitute der GESIS nach
universitären Regeln in gemeinsamen Berufungsverfahren mit
Universitäten besetzt wurden bzw. besetzt werden sollen,
wird begrüßt. Es fördert die notwendige enge Abstimmung der
Serviceleistungen der GESIS mit den Bedarfen der sozialwis-
senschaftlichen Profession. Dieses darf aber andererseits
bei der fachlichen Prioritätensetzung nicht zrt einer zv
engen Orientierung auf die örtliche Fakultät führen.

Die Personalstruktur der GESrs kann hinsichtlich des Arters,
der Quarifikationen, der verweildauer am rnstj-tut sowie des
VerhäItnisses von wissenschaftlichem und nichtwissenschaft-
lj-chem Personar aIs ausgehrogen angesehen werden. Der Anteil
der unbefristet besetzten P1anstellen ist jedoch nach wie
vor zD hoch. fnsgesamt liegt das personalvolumen in den
Einzelinstituten an der unteren Grenze des für die Erledi-
gung der Aufgaben Notwendigen. Freiwerdende stelren sollten
künftig zunächst in einen Stellenpool eingebracht und je
nach gemeinsamen Aufgaben neu vergeben werden können.
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Die Einwerbung von Drittmitteln stellt sich in den Einzel-
instituten unterschiedlich dar: Einen zs geringen Anteil an

Drittmitteln für Forschung und Entwicklung weist das IZ auf.
Der Erhöhung des Anteils der Eigeneinnahmen an den Gesamt-

einnahmen sollte bei allen rnstituten besondere Aufmerksam-

keit geschenkt werden.

Hinsichtlich der sächlichen Ressourcen ist darauf zu achten,
daß angesichts der Aufgaben cler GESIS insbesondere die ge-
planten Erneuerungen der EDV-Ausstattung in dem erforder-
lichen Maße durchgeführt werden können. Investitionen auf
diesem Gebiet sollten kurz- und mittelfristig Priorität
haben.
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C. Zusamrnenfassende Bewertung

Die Gesellschaft Sozialwissenschaftlicher Infrastrukturein-
richtungen e.V. (GESrs) reistet einen wichtigen, durch die
wissenschafttiche Fachgemeinschaft anerkannten Beitrag zur
Förderung und Intensivierung der sozialwissenschaftlichen
Forschung in Deutschland. Die Leistungen der einzernen rn-
stitute des GESrs-verbundes, wie die Aufbereitung und Be-
reitstellung von Datensätzen, die Dokumentation der sozial-
wissenschaftrichen Forschung sowie die Methodenforschung,
-entwicklung und -beratung, tragen dazu bei, die internatio-
nale Konkurrenzfähigkeit der deutschen Sozialwissenschaften
z1r stärken. Angesichts der aktuerren Erwartungen an die
empirische sozialforschung werden von der GESrs gleichzeitig
informationstechnologische, datenarchivarische und methodi-
sche Kompetenzen verrangt, deren Ausübung nur in einem Ver-
bund verschiedener serviceeinrichtungen für die Forschung
sinnvoll mögIich ist. Die servicereistungen des GESrs-ver-
bundes sind für Deutschrand singurär und können in dieser
Breite und ars integrierte Angebote von einer universität
nicht bereitgestellt werden.

Die regionaren Zentren der GESrs (TZ, zuMA und zA) bearbei-
ten voneinander abgegrenzte Arbeitsbereiche, die unterein-
ander eine Reihe von Berührungspunkten aufweisen. Zu begrü-
ßen i-st, daß GESrs bereits eine Reihe von Gemeinschaftspro-
jekten durchführt; diese Entwickrung solrte fortgeführt und
fest in einem integrierten service- und Forschungspran des
GESIS-Verbundes verankert werden.

AIle drei rnstitute der GESrs erbringen insgesamt gute und
nachgefragte service- und Forschungsleistungen. Das TZ LrägL
durch die Entwickrung und rmprementation neuer rnformations-
techniken grundregend dazu bei, daß GESrs seine Gemein-
schaftsaufgaben erfü11en kann. Die euarität der rnforma-
tionsdienstrei-stungen des rZ ließe sich dadurch noch verbes-
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sern, daß das rnstitut enger ars bisher mit Fachwissen-
schaftlern zusanrmenarbeitet.

Das ZA bearbeitet Fragen der Datenakquisit,ion und -aufbe-
reitung, der sekundäranalysen und historischen soziarfor-
schung kompetent und nutzerorientiert. Am Zentrum für Histo-
rische Sozialforschung werden gute, wissenschaftlich geach-
tete aeiträge erarbeitet. Das neu ej-ngerichtet Europadaten-
labor ist dagegen eher skeptisch zu beurteilen.

Beim zuMA handert es sich um ein international anerkanntes
Institut in den Sozialwissenschaften, dessen Serviceleistun-
gen in hohem Maße forschungsbasiert sind. Dem Institut ist
es gelungen, das SpannungsverhäItnis zwischen Forschung und
Dienstreitungen produktiv z1r gestarten. Die Bestrebungen,
zukünftig international und interkulturell vergleichenden
verfahren der Datenerhebungen und ihrer methodischen umset-
zung sowie der qualitativen Methoden und dynamischen pro-
zeßanalyse eine besondere Beachtung zu widmen, werden be-
grüßt.

Die von a11en drei Instituten der GESIS bereitgestellten
Schulungsangebote für Nutzer erfahren eine starke Nachfrage;
sie stelren eine wesentriche Qualifizierungsmöglichkeit für
empirisch arbeitende Sozialwissenschaftler dar.

Der wissenschaftliche Nachwuchs in den Einrichtungen der
GESIS wird durch unterschiedliche Maßnahmen gefördert. Wäh-

rend bei ZUMA der personelle Austausch mit Universitäten
relativ hoch ist, ist dieser beim IZ und ZA verbesserungs-
bedürftig. Insbesondere den Mitarbeitern des ZA an der Uni-
versität muß zukünftig in höherem Maße a1s bisher die GeIe-
genheit zur wissenschaftlichen I'Ieiterqualifizierung gegeben
werden.
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Um die Integration des GESIS-Verbundes zrl stärken, sind
organisatorische Veränderungen unabdingbar, die den Vorstand
sowie die Aufsichts- und Beratungsgremien betreffen. Der
Vorstand übt gegenwärtig eher eine Clearing- denn eine
Steuerungs- und Leitungsfunktion für die einzelnen Institute
der GESIS und deren Integration aus. Gegenwärtig wird eines
der drei Vorstandsmitglieder für zwei Jahre durch die Mit-
gliederversammlung als Sprecher bestellt. Statt dessen soII-
te zukünftig für jeweils mindestens zwej- Jahre ein vom Kura-
torium bestimmter Geschäftsführender Direktor eingesetzt
werden, der die Beschlüsse von Kuratorium und Vorstand ge-
genüber den drei regionalen Instituten durchzuführen hat.
Hierzu so11te das Kuratorium ein Organisatj-onskonzepL ent-
wickeln.

Der Vorstand sollte seine Entscheidungen in enger Abstimmung
mit dem Kuratorium treffen, dessen Ro1le z! stärken ist.
Insbesondere sollten die Vorsitzenden der wissenschaftlichen
Beiräte der einzelnen Institute sowie die Vorsitzenden der
Trägervereine zukünftig zu Mitgliedern des Kuratoriums wer-
den. Die Satzung ist entsprechend zu ändern.

Ein jeweils eigener geirat für die drei Institute ist wei-
terhin sinnvoll. Die Beiräte haben sich jedoch in der Ver-
gangenheit in ihrer Beratungstätigkeit zu sehr mit den Be-
langen der einzelnen Institute und zu wenig mit Fragen des
Verbundsystems beschäftigt. Mindestens einmal im Jahr soll-
ten die Beiräte deshalb gemeinsam tagen und zrt Fragen der
Gesamtentwicklung der GESIS Stellung nehmen.

Um eine Flexibilisierung von Personalressourcen zwischen den
einzelnen Einrichtungen zu ermöglichen, sollte ein zentraler
Stellenpool eingerichtet werden, der es erlaubt, aktuellen
Bedarf im Rahmen einer integrierten Forschungs- und Priori-
tätenplanung zu befriedigen.
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Daß die Leitungssterren der einzernen rnstitute nach univer-
sitären Regeln in gemeinsamen Berufungsverfahren besetzt
werden, ist zu begrüßen. Die personalstruktur der GESrs kann
hinsichtrich des Alters, der eualifikation, der verweildauer
am fnstitut sowie des Verhältnisses von Wissenschaftlern und
nichtwissenschaftlichem personal überwiegend ars ausge\^/ogen
angesehen werden. Der Anteil der unbefristet besetzten pran-
stellen ist jedoch nach wie vor zu hoch.

Die Einwerbung von Drittmitteln stellt sich unterschiedlich
dar. Einen zu geringen Anteil an Drittmitteln für Forschung
und Entwickrung weist insbesondere das rz auf. Der Erhöhung
des Anteils der Eigeneinnahmen solrte bei al1en rnstituten
besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden.

Bei den sächrichen Ressourcen ist insbesondere einer verbes-
serten EDV-Ausstattung Priorität ei_nzuräumen.

Die Kooperationen der GESIS-Institute mit anderen Instituten
und universitäten sind vielfärtig und Ausdruck ihrer inter-
nationaren vernetzung und sichtbarkeit. Damit die Leistungen
der Einrichtungen verstärkt von ausländischen Interessenten
genutzt werden können, solrte der Frage des fremdsprachli-
chen Angebots an Dienstleistungen in zukunft verstärkt Auf-
merksamkeit geschenkt werden.
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Anhang la

Organigramm des f nformations zentrums
Sozialwissenschaften (IZ), Bonn und Berlin
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Anhang 2

stellenpran der Gesellschaft sozialwissenschaftlicher
fnfrastruktureinrichtungen e. V.

( ohne Drittmittelstellen)
Stand:199

Stellenbezeichnung

Stellen für wissenschaftliches Personal

I . hformationszentrum Sozialr+"issenschafl.ex

(Z), Borur und Berlin
(alle BAT)

Zwischensumme Z
2. Zentralarchiv fttr empirische Sozialforschung

(zA), Köln
(alle BAT)

Zwischensumme ZA

3. Zentrum ftlr Umfragen, Methoden und

Analysen e.V. (ZUMA), Marurheim

ZwischeasummeZllMA

4. GESIS insgesamt

Stellen ftir Wissenschaltler GESIS insgesamt

Stellen für nichtwissenschaftliches Personal

1. lnformationszentrum Soziahvisseaschaften
(Z), Bonn und Berlin

2. Zentralarchiv ftlr empirische Sozialforschung
(zA), Köln

3. Zentrum ftlr Umfragen, Methoden und
Analysen e.V. (ZI"IMA), Mannheim
(alle BAT)

Stellen fflr nichMssenschaft liches Personal insgesamt

Z insgesamt

ZA insgesamt

ZIIMA insgesamt

Wertiglieit der Stellen
(Besoldungs- /

Vergiltungsgruppe)

B5

B3

Ia

Ib

IIa

B5

B3

I
Ia

Ib

IIa

m-x

u-ur

Itr-utr

Z.ahl der Stellen
insgesamt (Soll)

2,00

4,00

10,25

1 1,00 r)

27,25

1,00

2,00

9,00

5.75

17,75

1,00

3,00

6,00 2)

8,75 2)

13,25

32,00

1,00

3,00

3,00

12,00

28,00

30,00

77,A0

24,00

16,00

13,00

53,00

51,25

33,75

45,00

I
Ia

Ib

IIa

I
Ia

lb

IIa

\L

GESIS insgesamt

l) Zivei Stellen sind mit Nichtwissenschaftlem beseth. - 2) Eine Stelle ist mit einem Nichtwissenschafller besetzt. - 3) Darunter 7,5
Wissenschafl.ler§tellen und drei Nichtwissenschaftlerstellen in der GESIS-Außenselle Berlin (Haushalt 17) eirxchließlich Durch-
mischungspetsonal (lVissenschaftleraustausch zwischen der Außen^stelle und dem Starnrnhaus resp. umgekehrt).
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Anmerkungen zu Anhang 3

1) Eine stelle ist mit einem Nichtwissenschaftler besetzt. -2) Zusätzlich zwei Stellen für wissenschaftl-iche Aushilfskräf-
t€, die in der Aufstellung nicht ausgewiesen sind. 3) ster-
renplanüberhang 0,25 BAT rb wegen stelrenkürzung 1996, die
noch nicht realisiert werden konnte. - 4) zwei Doktoranden mitje L/2 Stelle. - 5) Postdoktorandin.



7L

Anhang 4

Von der GESIS
in den Jahren 1994 bis 1996

eingeworbene DrittmitteL und Drittmittelgeber
Einrichtung

Abteilung
Drittmittelgeber Drittmittel in mM (gerundet; Summe

t994 r 995 l996 r)

IZ Bonn und Berlin
Forschung und Entwicklung
(FuE)

DFG

Bund

Land./Länder

EU

Wirtschaft

Sonstiee

62-,0

180,0

17,0

9.0

8,0

zzi,o

26,0

qr)

62,0

8,0

403,0

43,0
Summe 259.0 266.0 525,0
Informationstransfer

Osteuropa

(Z Berlin)

DFG

Bund

Land/ltinder

EU
Wirtschaft

Sonstige

39,9

9,7

:

39,9

9,7

Summe 49.6 49,6
Summen nach

Drittmittelgebern
DFG
Bund

Land/Länder

EU
Wirtschaft

Sonstige

39,9

9,7

u:'o

180,0

t'7,0

9,0

8,0

zzl,o

26,0

48,9

62,0

17,7

403,0

43.0
IZ 49.6 259,0 266,0 574,6
ZA KöIn
EDV 2) DFG

Bund
Land/Länder

EU
Wirtschaft
Sonstige 15 0 15,0

Summe l5-0 15,0
Geschaltsfithrung DFG

Burd
Land/Länder

EU
Wirtschaft

Sonstige

953,0

23-,0

953,0

Summe 23,0 953,0 976
Datenschwerpunkt

Eurobarometer
DFG

Bund

Land,/Länder

EU

Wirtschaft

Sonstise

t67,0 167,0

Summe t67,0 t67,0
Summen nach

Drittmittelgebern
DFG
Bund

Land./Ltinder

EU
Wirtschaft
Sonstige r i,o

1.120,0 1.120,0

r i.o
ZA insgesamt 38,0 1.120,0 1.158,0
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Fortsetzung:

Eiruichhmg
Abteilune

Drittmittelgeber Drittmittel in TDM (gerundet) Summe

I 994 I 995 l996 r)

ZUMA Mannheim
Direktion DFG

Bund

Land/Länder

EU
Wirtschaft
Sonstige

t't4,0

3l,0

189,0

14,0

140,0

15,0

503,0

Summe 205,0 203,0 155.0 563

Wissenschaftliche Leitung DFG
Bund

Land/Dinder
EU

Wirtschaft
Sonstige

324_,0 324_,0

Summe 324,0

Projektleitung DFG
Bund

Land/I;inder

EU

Wirtschaft

Sonstise

167,0

694_,0

8.0

130,0

532-,0

16,0

297,0

Summe 869-0 678,0 1.547

Sozialindikatoren DFG

Bund
LanüLänder

EU
Wirtschaft
Sonstige

54,0

14,0

8,0

32,0

62,0

32,0

14,0

Summe 68,0 8,0 32.0 108,0

Summen nach

Dnttmittelgebern

DFG
Bund

Land/Länder

EU
Wirtschaft

Sonstige

54,0

14,0

174,0

3l.0

175,0

694,0

189,0

zi,o

454,0

564,0

140,0

: i.o

683,0

1.258,0

14,0

503,0

84,0

Z|]MA 273,0 1.080.0 I . 189,0 2.542,0

Summen nach

Drittmittelgebern
GESIS insgesamt

DFG

Bund

Land/Lzinder

EU
Wirtschaft

Sonstige

I16,9

23,1

t74,0

46,0

175,0

756,0

189,0

180,0

39,0

463,0

564,0

8,0

1.260,0

223,0

57,0

754,9

1.320,0

31,7

1.623,0

403,0

142.0

GESIS inssesamt 360,6 1.339,0 2.575,0 4.274,6

l) Die Angaben ftir 1996 entsprechen den Plaruahlen mit Stand vom 30. September 1996.

2)La$zeit 1991 bis 1994 mit rd. 460 TDM ftk das Gesamtprojekt.


